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Der Reichskanzler ſagt:

„Für lange Zeit im Amt!“
Bedeutſame Erklärungen von Papens über Rüſtungsgleichheit, koloniale Anſprüche und R5DAP.

Oeſterreich verzichtet auf Anſchluß.
Lauſanner Verirag angenommen.

Der deutſche Reichskanzler
hat einem Vertreter der engliſchen Preſſe
gegenüber wichtige Erklärungen über die
Ziele ſeines Kabinetts auf dem Gebiete der
äußeren und inneren Politik abgegeben. Er
betonte zunächſt

die Forderungen Deutſchlands nach
der KRüſtungsgleichheit.

Dies ſei eine wichtige Frage, und es ginge
nicht an, daß Deutſchland noch weiterhin
Diskriminierungen ausgeſetzt ſei und als eine
zweitklaſſige Nation behandelt würde.
Deutſchland habe nicht den Wunſch oder die
Abſicht der Wiederaufrüſtung, er es ver-
lange, daß die anderen Nationen ihr Ab-
rüſtungsverſprechen auch wirklich hielten.
r engliſche Miniſterpräſident Macdonald
habe in den Unterredungen während der
Lauſanner Konferenz ſtets volles und ent-
gegenkommendegs Verſtändnis für den deut-
ſchen Standpunkt in der Frage der Gleich-
heit gezeigt. Sollte man aber Deutſchland
das gleiche Maß der Sicherheit verweigern,
ſo würde die deutſche Regierung die notwen-
digen Schritte tun, wie ſie vom Reichswehr-
P fer von Schleicher angedeutet worden

ien.
Der Reichskanzler ging jedoch

Frage nach dem etwaigen
Auskrikt Deutſchlands aus dem Völkerbund

hinweg und vermied es, ſich hierüber zu
äußern. Er erklärte aber, daß auch die un-
gleiche Behandlung Deutſchlands in der
Kolonialfrage verſchwinden müſſe. Auch hier
liege eine Ungerechtigkeit vor, die früher
oder werden müſſe, denn

von Papen

über die

ſpäter beſeitigt
Deutſchland habe die feſte Abſicht, Kolonien
zu

Hinſichtlich der inneren Politik äußerte
ſich der Reichskanzler dahin, daß er nicht die
Abſicht habe, dem Reichstage aus dem Wege
zu gehen. Er ſetzte ſeine Hoffnung hierbei
auf den geſunden Menſchenverſtand der
Parteien, die einſehen müßten, daß keine
andere Regierung die jetzige erſetzen könne.
Er gab ſich der Hoffnung hin, daß er mit
dieſem Standpunkt Erfolg haben werde.
Sollte aber der Reichstag kein Vertrauens
votum abgeben oder ſein Mißtrauen aus
ſprechen, ſo würde die Regierung die Schritte
tun. die der dann entſtehenden Lage ange
meſſen ſein würden. Aber ſie würde auch
hierbei der Verfaſſung die nötige Achtung
entgegenbringen. Der Reichskanzler ließ
hier einfließen, daß ſei iufl daß ſeine Regierung nochlange Zeit im Amte bleiben werde.

Dann ging der Reichskanzler noch auf
ſeine Beſprechung mit Hitler ein. Herr Hit-
ler habe ihm gegenüber zugegeben, daß er
während der letzten Monate erhebliche
Swhwiexrigkeiten mit dem ungednuldigen Teil
ſeiner Anhänger gehabt habe. Infolgedeſſen
könne er ſich nicht darauf einlaſſen, ſich an
einem Kabinett nur zu beteiligen, ſondern
er müſſe die ganze Gewalt verlangen. Es
könne alſo kein Zweifel beſtehen, daß Hitler
im Gegenſatz zu dem von den Nationalſozig
z cM veröffentlichten Dementi die volle
Macht verlangt habe. Im übrigen ſprach
a Reichskanzler beruhigend über die
ßahe hen t Hitlervartei aus. Herr Hitler
habe ihm die Verſicherung gegeben, daß er
keine ungeſeklichen Mittel anwenden werde,
und er, der Kanzler habe keinen Grund. ihm
nicht zu glauben. Eine Gefahr von ſeiten
der Hitlervartei beſtehe alſo nicht. Die Re-
agferung ſtehe jedoch auf dem Standpunkt, daß
es ihre Pflicht ſei, fede gewaltſame Revolte
gegen ihr Anſehen und gegen ihre Autorität
zu unterdrücken. nötigenfalls unter Anwen-
dung von Waffengewalt.

Jn Sachen des Konflikts Reich altePreußen regierung hat das Reichsgericht
geſtern eine Reihe Rückfragen an die abge-
ſetzte Preußenregierung gerichtet. Wie man
in wohlinformierten politiſchen Kreiſen an-
nimmt, iſt der Verhandlungstermin vor dem
Staatsgerichtshof nicht vor Mitte oder Ende
September. Bis dahin iſt aber die Reorgani-
ſierung Preußens im Sinne der Reichsge-
walt längſt abgeſchloſſen.

Jn der Mittwochſitzung des öſterreichiſchen
Nationalrates wurde einige Minuten vor
15 Uhr in namentlicher Abſtimmung mit 81
gegen 80 Stimmen das Lauſanner Protokoll
angenommen. Die Abſtimmung wurde ohne
Ovationen aufgenommen, nur der Bericht
erſtatter, Abgeordneter Heine, gratulierte
dem Bundeskanzler mit einem Hände-
ſchütteln.

Für das Protokoll ſtimmten die Chriſtlich-
Sozialen, der Landbund und ſechs Mitglieder
des Heimatblocks. Dagegen ſtimmten die
Sozialdemokraten, die Großdeutſchen und
zwei Heimatblock-Abgeordnete. Ein Groß-
deutſcher Antrag auf Uebergang zur Tages-
ordnung war vorher mit demſelben
Stimmenverhältnis abgelehnt worden.

Die Sitzung des Nationalrates begann um
12 Uhr. Nach der Einleitung des Bericht-
erſtatters kam als erſter Oppoſitionsredner
der Abgeorönete Dr. Bauer (Soz.) zu Wort.
Seine Partei ſei durchaus nicht der Meinung,
daß es für Oeſterreich vorteilhaft ſein müſſe,
wenn über die Auslegung des Genfer Proto-
kolls 1 der Völkerbundsrat nur einſtimmig
entſcheiden könne. Er faßte dann die vier
Haupteinwendungen gegen das Protovokoll
kurz zuſammen: Die Beeinträchtigung der
außen politiſchen Handlungsfreiheit für die

Dauer von 20
Kontrolle

Jahren, ausländiſche
und Beſtimmungen, die wirt-

ſchaftlich ſehr gefährlich zu ſein ſcheinen, und.
ſolche, die
ſcheinen.

Als nächſter Redner legte Abgeoröneter
Predinger (Nationaler Wirtſchaftsblock) dar,
daß auch im Lager der Regierungsparteien
ſich Gegner des Lauſanner Vertrages befän
den. Abgeordneter Dr. Bureſch gab eine
kurze Erklärung namens der Chriſtlich
ſozialen Partei ab, daß ſie für den Antrag
ſtimme.

Die Regierung muß mit einem Anleihe-
ermächtigungsgeſetz noch einmal vor dos
Haus treten, das dann über die Anleihe nach
Feſtſetzung der Bedingungen ſowohl für ihre
Aufnahme als auch für ihre vorzeitige Rück
zahlung im Jahre 1942 endgültig zu ent-
ſcheiden haben wird.

Politiſch geſehen, bedeutet die Ratifizie-
rung des Lauſanner Protokolles, daß Oeſter-
reich 20--30 Jahre lang auf praktiſche An-
ſchlußpolitik verzichtet. Die Gegenleiſtung,
die Oeſterreich für dieſen Verzicht erhält, er-
ſchöpft ſich praktiſch in 40 Millionen Schil-
lingen, die nach Abzug alter Schulden aus
der Lauſanner Anleihe verfügbar werden:
Ein Linſengericht.

ſozialpolitiſch gefährlich zu ſein

Um den Umbau der Reichswehr.
Verhandlungen indirekt zugegeben.

Von einer amerikaniſchen Agentur und
dann auch von der franzöſiſchen Preſſe ſind
Meldungen verbreitet worden, wonach
deutſch-franzöſiſche Verhandlungen über den
Umbau der Reichswehr in dem in der Rund-
funkrede des Reichswehrminiſters von Schlei-
cher angedeuteten Sinne unmittelbar bevor-
ſtünden. Gegenüber dieſen Gerüchten verbrei-
tete die Pariſer Havas ein aus Berlin datier-
tes Dementi, zu dem nur ſoviel geſagt werden
kann, daß die „Klärung der politiſchen Lage in
Deutſchland“ inſofern mit ſolchen außenpoli-
tiſchen Verhandlungen nichts zu tun haben
würde, als es ſich bezüglich der Probleme der
Abrüſtungskonferenz in Deutſchland kaum um
zweierlei Meinungen handelt. Zur Sache
ſelbſt kann geſagt werden, daß die ſchon in
Genf während der Abrüſtungskonferenz ge-
ſponnenen Fäden auch nach der Ver-
tagung der Konferenz nicht abgeriſſen
ſind, wenn auch die diplomatiſche Fühlung-
nahme in den letzten Sommerwochen etwas
lockerer geweſen ſein mag.

Wenn auch kein Zweifel darüber beſtehe,
daß die Reichsregierung über kurz oder
lang eine grund liegende Aende-
rung des Artikels 5 des Verſail-
ler Vertrages fordern werde, ſo
könnten derartige Verhandlungen nur dann
Wert haben, wenn die politiſche Lage in
Deutſchland ſich einigermaßen geklärt habe,
d. h. früheſtens nach dem Zuſammentritt des
Reichstages.
Franzöſiſche Sorgen und Drohungen.

Jm Pariſer „Jo urnal“ beſchäftigte ſich
St. Brice mit der angeblichen Abſicht der
Reichsregierung, demnächſt direkte Verhand
lungen mit Frankreich über die Gleichberech-
tigung anzuknüpfen. Dank den Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages habe ſich Deutſchland
ein glänzendes Rahmenheer ſchaffen können,
das es jetzt ausbauen wolle. Die führenden
Perſönlichkeiten ſeien ſchlau genug, nicht
ſofort eine Gleichheit der Heeresſtärke, ſon-
dern die Gleichheit der Rechte zu fordern.
Amerika begünſtige dieſe Forde-
rungen und der ganze Plan des Präſiden-
ten Hoover beruhe augenſcheinlich auf dem
Gedanken, das Gleichgewicht zwiſchen
Deutſchland und den anderen europäiſchen

Mächten wieder herzuſtellen. Die franzöſiſche
Haltung müſſe gegenüber dieſer Offenſive
vollkommen klar und eindeutig ſein. Zwiſchen
der Frage der Kriegsſchulden und der Ab
rüſtung dürfe nicht der geringſte Zuſammen-
hang beſtehen. Die franzöſiſche Abrüſtungs
theſe ſei bekannt und ohne neue formelle
Garantien ſei jede Aenderung dieſer Haltung
unzuläſſig. Wenn Deutſchland tatſächlich
Verhandlungen ſuche, dann biete das er
wünſchte Gelegenheit zur Aufrollung der
Vertragsverletzung durch das Reich. Herriot
beſitze genügend Material in ſeinen Akten.
Wenn die Deutſchen an ihn herantreten ſoll-
ten, würden ſie ſich davon überzeugen müſſen,
daß die franzöſiſche Wachſamkeit, von der
Herriot in Metz geſprochen habe, kein leeres
Wort. ſei.

Regierung gegen falſche Behauptungen.

Gegenüber dem nationalſozialiſtiſchen De
menti, wonach die NSDAP. kein Tole-
rierungs verſprechen gegenüber der
Reichsregierung von Papen gegeben und
nicht die Uebergabe der geſamten Macht an
Hitler gefordert habe, hält die Reichs
regierung die von ihr gegebene Darſtellung
voll inhaltlich und in allen Einzelheiten auf recht. Man weiſt im
übrigen an zuſtändiger Stelle darauf hin,
daß, wenn von ſeiten der NSDAP. drei Tage
nach den Ereigniſſen ein derartiges Dementi
erfolge, aus der Art der Darſtellung des Ab
geordneten Goebbels im „Angriff“, dem SA.-
Befehl des Grafen Helldorff und anderen
national ſozialiſtiſchen Verlautbarungen die
Darſtellung der Reichsregierung über die
Forderungen der NSDAP. nur unterſtrichen
worden ſei. Zu der Darſtellung der NSDAP.
in einem Artikel des „Völkiſchen Beobach-
ters“ unter der Ueberſchrift „Wie es kam“
wird erklärt, die Behauptung, daß der
Unterredung Hindenburg- Hitler nur noch
„formale Bedeutung“ beikomme und alles
bereits entſchieden ſei, ſtütze ſich offenbar auf
eine Privatmeldung eines Nachrichten-
dienſtes. Die Behauptung, daß der Reichs
kanzler noch vor der Unterredung Hinden
burg- Hitler die Angelegenheit al abge-
ſchloſſen betrachtet habe, ſei danach falſch.

Parlamenkariſche Löſung
in Preußen?

Aus Preußen kommt die überraſchende
Kunde, daß die Nationalſozialiſten nunmehr
ihrerſeits die Anregung des Zentrums auf
Einleitung von Koalitionsverhandlungen
zwecks Bildung einer verfaſſungsmäßigen
preußiſchen Regierung aufgegriffen haben.
Wie gemeldet wird, haben die Nationalſozia-
liſten an das Zentrum die Anregung zu Ver
handlungen dieſer Art ergehen laſſen, und
zwar mit der Maßgabe, daß die Deutſch-
nationalen daran nicht beteiligt werden
ſollen.

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen,
daß dieſe Beſprechungen nunmehr zuſtande
kommen. Ueber ihren Enderfolg läßt ſich
natürlich im Augenblick noch nichts ſagen.
Aber wir möchten meinen, daß beide Teile,
wenn auch von verſchiedenen politiſchen Ge-
ſichtspunkten aus, ein erhebliches Intereſſe
an den- Tag legen werden, eine Einigung her-
beizuführen. Schon jetzt läßt das Zentrum
durchblicken, daß es durchaus nicht mehr ſo
abgeneigt wie früher iſt, die Nationalſozia-
liſten bei einer ſolchen Regierungsbildung
entſprechend ihrer Stärke voll zur Wirkſam-
keit gelangen zu laſſen und ihnen auch den
Poſten des Miniſterpräſidenten zuzubilligen.
Selbſtverſtändlich iſt im Augenblick in der
Preſſe des Zentrums und der Linken noch
ſehr viel die Rede von den berühmten
„Garantien“, die bei ſolchen Gelegen-
heiten gerade beim Zentrum eine hervor-
ragende Rolle ſpielen. Wenn aber gemein-
ſame politiſche Feindſchaft gegen die über-
parteiliche Regierung von Papen zwei Frak-
tionen des Preußiſchen Landtags an den
Verhandlungstiſch bringt, dann könnte man
ſich wohl denken, daß das politiſche Nahziel,
nämlich die Beſeitigung des verhaßten Ka-
binetts, alle grundſätzlichen Erwägungen
überſchattet. Für das Zentrum iſt natürlich
der Geſichtspunkt maßgebend, daß jedes
Mittel angewandt werden muß, um die Na-
tionalſozialiſten jetzt in die parlamentariſch-
politiſche Verantwortung hineinzudrücken
und zu „demaskieren“. Jm Hintergrunde
ſtehen die Sozialdemokraten grinſend und be-
reiten alle jene Sozialiſierungsanträge vor,
mit denen ſie die Nationalſozialiſten im
Reichstag und im Preußiſchen Landtag aufs
Glatteis zu führen hoffen. Bei den National-
ſozialiſten iſt ſelbſtverſtändlich der Wunſch
vorhanden, auf dieſem Wege wenigſtens in
Preußen zur Macht zu gelangen und die
Gegnerſchaft des Zentrums gegen das Ka-
binett nutzbar zu machen. um von der preu-
ßiſchen Flanke her über den Reichsrat die
Stellung der Reichsregierung aufzurollen.

Wenn man dieſe Entwicklung vom Stand-
punkt der Staatspolitik aus betrachtet, dann
muß man ſie als eine rieſengroße Gefahr für
Deutſchland bezeichnen. Zu den poſitiven
Leiſtungen der Regierung von Papen gehört
vor allem die grundſätzliche Ueber-
wind ung des Dualismus zwiſchen
dem Reich und Preußen, die durch die
Einſetzung des Reichskanzlers zum Reichs-
kommiſſar ſür Preußen und durch die orga-
niſche Verbindung der beiden großen Regie-
rungsgewalten in Berlin wenigſtens einge-
leitet worden iſt. Wenn es nun dahin käme,
daß ſich in Preußen wiederum eine partei-
politiſch bedingte Regierung inſtalliert, die
zwangsläufig aus politiſchen und auch aus
reſſortmäßtgen Gründen ſofort in einen
ſcharfen Gegenſatz zur Reichsregierung ge-
raten würde, dann wäre es mit der notwen-
digen Reichsreform für abſehbare Zeit aus.
Denn ſolche Gelesenheiten, wie ſie die Not-
wendigkeit der Einſetzung eines Reichskom-
miſſars für Preußen boten kehren ſobald nicht
wieder. Das alte Elend würde in vielleicht
noch ſchärferen Formen wieder da ſein, und
die Reichsregierung ſtände vor dem Schef-
tern ihres geſamten politiſchen Planes.

Preußiſcher Landtag am 25. Auguſt?
Wie die Telegraphen-Union von national-

ſozigliſtiſcher Seite hört, wird Präſident Kerrl
die nächſte Sitzung des Preußiſchen Landtages
auf Donnerstag, den 25. Auguſt anberaumen.
Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meldung
war noch nicht zu erhalten.

Jn Ausſicht genommen iſt eine mehrtägige
Tagung, in der die Anträge behandelt werden
ſollen, die inzwiſchen von den Fraktionen ein-
gebracht ſind. Es handelt ſich dabei hauptſäch-
lich um die Einſetzung des Reichskommiſſars
in Preußen und um die Anträge auf Auf-
hebung der verſchiedenen Notverordnungen.
Natürlich werden auch die Zwiſchenfälle be-
ſonders in Oſtpreußen, Schleſien und anderen



Sandesteilen beſprochen werden, ſo daß miteiner lebhaften eriſt. Ob die Wahl des Miniſterpräſidenten
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Franzöſiſche Bemühungen um eine

Einheiksfront gegen Amerika.
Die „Liberté“, die in letzter Zeit einen

ziemlich ſcharfen Ton gegenüber Amerika
anſchlägt und vor den Abſichten der Ver
einigten Staaten im Zuſammenhang mit den
bevorſtehenden Handelsvertragsverhandlun
gen warnt, beſchäftigt w. am Mittwoch mit
der Erklärung eines hohen Waſhingtoner
Staatsbeamten, daß Amerika am 15, De
zember die Zahlung der fälligen franzöſiſchen
Schuldenrate erwarte. Da das Moratorium
nicht verlängert worden fei, müßten die
Schuldnerſtaaten. zu dem genannten Zeit-
punkt 6,7 Milliarden Franken an die Ver-
einigten Staaten abführen. Jn Waſhington
laſſe man ferner durchblicken, daß vorläufig
von keiner Seite eine Moratoriumsforde-
rung geſtellt worden ſei, und daß die Re-
gierung eine ſolche Forderung gegebenenfalls
ablehnen würde.

Präſident Hoover, ſo betont die „Liberté“,
ſcheine das Ergebnis der Lauſanner Kon-
ferenz überhaupt nicht zu beachten und be-
ſtehe auf ſeinem Anſpruch. Wenn die in
Lauſanne proklamierte Gemeinſamkeit der
Intereſſen nicht nur dazu dienen ſollte, die
Oeffentlichkeit zu täuſchen, ſo ſei jetzt der
Zeitpunkt zu einer gemeinſamen Aktion der
intereſſierten Staaten gekommen. Das
Gentleman Agreement ſcheine ſich auf das
Verhältnis gegenüber Amerika nicht zu be
ziehen. England, deſſen Währung noch nicht
ſtabiliſtert ſei, und Frankreich, das ſeine
Finanzen nicht aus dem Gleichgewicht bringen
laſſen wolle, hätten die Pflicht, der ungerech-
ten amerikaniſchen Forderung Widerſtand
entgegenzuſetzen.

England gibt Indien eine neue Verfaſſung.

Nach dem ergebnisloſen Verlauf der Lon
doner RundTiſch- Konferenz hat die engliſche
Regierung jetzt Indien eine Verfaſſung dik-
tiert, die zunächſt für 20 Jahre gelten ſoll. Den
verſchiedenen Religionsbekenntniſſen, unter
deren Anhängern bisher keine Einigung zu-
ſtande kam, werden entſprechend ihrer Stärke
Sitze in den Provinz-Parlamenten zuge-
wieſen.

Nicht weniger als 37 Sitze ſind weiblichen
Abgeordneten vorbehalten.
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Unſtimmigkeiten auf der
britiſchen KReichskonferenz.

Jn einer Sitzung aller Abordnungen
der britiſchen Reichskonferenz in Ottawa
wurde beſchloſſen, die Schlußſitzung vom
Donnerstag auf den Sonnabend zu vertagen.
Man hofft, daß es in der Zwiſchenzeit mög-
lich ſein wird, die zur Erörterung ſtehenden
Fragen einer Löſung entgegenzuführen. Der
Dampfer „Empreß of Britain“ hat ſeine Ab-
fahrt auf Sonntag verſchoben. Die meiſten
engliſchen Miniſter und ſonſtigen Mitglieder
der engliſchen Abordnung werden auf ihm
die Heimreiſe antreten

Die Entſcheidung, die Konferenz um zwei
Arbeitstage zu verlängern, iſt durch die
Schwierigkeiten notwendig geworden, die ſich
bei der Erörterung der Einfuhr kanadiſchen
Holzes und auſtraliſchen Rindfleiſches nach
England ergeben haben.

Jn Ottawa umlaufenden Gerüchten zu-
folge, ſteht der engliſche Miniſterpräſident
Macdonald den kanadiſchen Forderungen nach
einer Kontrolle der ruſſiſchen Einfuhren nach
England vorläufig noch ablehnend gegenüber.
Die neuerliche Hartnäckigkeit des kanadiſchen
Miniſterpräſidenten Bennett in der Frage
der ruſſiſchen Einfuhren wird in den eng-
liſchen Konferenzkreiſen als recht unange-
nehm empfunden. Unbeſtätigte Meldungen
zufolge haben die engliſchen Miniſter Ben-
nett gegenüber angedeutet, daß er die Ver-
antwortung auf ſich zu nehmen habe, falls
bis zum Sonnabend mittag keine endgültige
Einigung erzielt werde, da ſie auf keinen
Fall für eine weitere Verſchiebung der
Schlußkonſerenz zu haben ſeien.

CDCCluz=c-—.

Die Japaniſierung der Mandſchureſ.
Wie vom japaniſchen Außenminiſterium

mitgeteilt wird, ſieht der Entwurf zum
Hauptvertrag mit der mandſchuriſchen Re-
gierung folgende Punkte vor:
1. Die mandſchuriſche Regierung beſtätigt

alle japaniſchen Rechte und JIntereſſen, die
von früheren Regierungen in der Man-
dſchurei gewährt wurden.

2, Die mandſchuriſche Regierung übernimmt
alle internationalen Rechteund Pflichten, bie die chine-ſi ſche Regierung bezüglich der
Mandſchurei übernommen hatte.

3. Die chineſiſchen Eiſenbahnen in der
Mandſchurei gehen in die Verwaltung der
ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn über.

4. Japan werden Vorzugsrechte be-
züglich der Jnveſtierung von
Kapital eingeräumt.

5. Japan wird die Freiheit der ge
werbsmäßigen Betätigung inder ganzen Mandſchurei gewährt.

6. Die Verwaltung der Polizei und
des ſtaatlichen Schutzes werden
Japan anvertraut.

7. Die mandſchuriſche Regierung verpflichtet
ſich, die Stellungen der japaniſchen Mit-
arbeiter in den mandſchuriſchen Re

en zu garantieren

Sozialdemokratiſcher Stadtrat in Ohlau ſchoß
zwiſchen die 5A.

Zu Beginn des 8, Verhandlungstages im
Ohlauer Prozeß legte der Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr. Braun, gegen die Bericht
erſtattung in einem Teil der Preſſe Proteſt
ein. Es wurde dann die Zeugenvernehmung
fortgeſetzt und dabei zunächſt ausſchließlich
SS.- und SA,-Angehörige vernommen, die
an jenem Sonntag an dem Sportfeſt in Brieg
teilgenommen haben. Ein Breslauer SA.
Führer erklärt, daß trotz des Einſchreitens
eines Polizeibeamten, die SA, überfallen und
niedergeſchlagen worden ſei. Er ſelbſt ſei
durch mehrere Schläge und zwei Meſſerſtiche
verletzt worden. Ein Zeuge erklärt, daß die
Lage in Ohlan ſo bedrohlich geweſen ſei, daß
er ſelbſt, nachdem er von ſeinen Kameraden
abgedrängt worden wäre, das Breslauer
Polizeipräſidium angeläutet und um Ent-
ſendung von Hilfe nach Ohlau gebeten habe.
Seinem Wunſche ſei fedoch nicht entſprochen
worden.

Kurz vor der Mittagspauſe wurden auch
bereits die erſten Entlaſtungszeugen gehört.
Jm weſentlichen waren es Verwandte einiger
Angeklagter, die über deren Aufenthalt
während der Zuſammenſtöße berichten ſollten.
Die meiſten bekundeten zwar, daß ſie an
dem Abend mit den in Frage kommenden
Angeklagten zuſammengeweſen ſeien, jedoch
handelt es ſich in den meiſten Fällen um
andere Zeiten. Da das Gericht den Eindruck
hatte, daß die Ausſagen einiger Reichs
bannerleute im Widerſpruch zu den tatſäch-
lichen Ereigniſſen ſtünden, andererſeits gegen
die Zeugen auch der Verdacht der Teilnehmer-
ſchaft beſteht, blieben ſie unvereidigt.

Sehr eingehend beſchäftigte ſich das Ge
richt mit der Klärung der Rolle des ſozial
demokratiſchen Stadtrats Mänche, der be
kanntlich in der Nähe der Poſtbrücke

anf verſchiedene SA.- und SS.Lente ans
einer Piſtole fünf bis ſechs Schuß abgegeben
hat. Während die Pplizeiche Ermittlungs-
aktion ergeben hatte, daß Manche an der
Poſtbrücke mit einem Haufen von etwa 20
Reichsbannerleuten vorbeigekommen iſt, ſtellt
der Vorſitzende im Anſchluß an die Verneh-
mung verſchiedener Zeugen feſt, daß, ſich in
der Beweisaufnahme bisher ergeben hat, daß
Manche allein den Steindamm entlangge-
kommen war. Einige SA. Leute anben zu,
daß ſie bemüht waren, dem Manche den Weg
abzuſchneiden, da ſie feſtgeſtellt hatten, daßManche auf S. Leute geſchoſſen hatte.

Eine eingehende Schilderung von den
blutigen Ereigniſſen an der Ohlebrücke gibt
der SA.Mann Kanyſek, der ſehen mußte,
wie der SA.-Mann Konietzki von Reichs-
bannerleuten mit Zaunlatten niedergeſchla-
gen wurde. Er ſelbſt verſuchte zweimal
ſeinem Kameraden zu Hilfe zu kommen,
wurde aber ebenfalls von der Uebermacht
niedergeſchlagen, und als er nunmehr müh-
ſam die Flucht ergriff, wurden hinter ihm
einige Schüſſe abgefeuert, von denen ihn
einer in den rechten Oberſchenk traf. Einige
noch eingehendere Schilderung von dem
Ueberfall auf die Breslauer SA, gibt der

ührer der Ohlauer SA., Anton. Seine
usſagen werden durch die Bekundungen

eines Ohlauer Irfigean hen ergänzt. Zwei
Frauen bekunden ſehr eingehend und be
ſtimmt, daß ſie die beiden Angeklagten
Durnick und Blech erkannt haben, wie dieſe
auf SA.-Leute mit Latten einſchlugen. Auch
der Gewerkſchaftsſekretär Strulik und zwei
andere Angeklagte wurden von ihnen erkannt,
fedoch habe man von dieſen nicht geſehen, ob
ſie ſich an der Schlägerei beteiligten. Trotz
des Einſpruches der Angeklagten bleiben die
i gnep bei ihren Ausſagen. Kurz vor

chluß der Sitzung bricht eine der ange-
klagten Frauen infolge Schwäche zuſammen.

Landgemeinden fordern zinsloſe Kreditſchöpfung

Ihr Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Der Präſident des deutſchenLandgemeindetages und des Ver-
bandes der preußiſchen Landgemeinden,
Landrat a. D. Dr. Gereke, Preſſel, hatte zu
Mittwoch zu einem Preſſeabend in Berlin im
Hauſe der deutſchen Preſſe eingeladen auf dem
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Landge-
meinden erläutert wurde.

Die Vorſchläge der Landgemeinden, diein Leitſätzen mit ausführlicher Begrünbung,
herausgegeben vom Verband der preußiſchen
Landgemeinden zuſammengefaßt ſind, gehen
von folgenden Erwägungen aus:

Die Arbeitskraft des deutſchen Volkes iſt
als ſtärkſtes Mittel zur Belebung der Wirt-
ſchaft geblieben. Dieſe Arbeitskraft kann
heute bei rund 6 Millionen Erwerbsloſen
nicht annähernd genutzt werden, obwohl ge-
nügend volkswirtſchaftlich wichtige Arbeits-
gelegenheiten zur Verfügung ſtehen. Dieſe
volkswirtſchaftlich wichtigen Arbeiten müſſen
unter Einſchaltung der Privat-
wirtſchaft zu vollem Lohn von der
öffentlichen Hand durchgeführtwerden. Dadurch ergibt ſich eine ſtarke Be-
lebung der Kaufkraft und des Marktes, ſo-
wie der Gütererzeugung und letzten Endes
der Steuerkraft. Schwierigkeiten bereitet
bisher am ſtärkſten die Frage der Finan-
zierung. Kredite aus dem Ausland können
wir nicht mehr erhalten. Sie wären auch
für die deutſche Wirtſchaft verhängnisvoll.
Die Finangßierung eines wirklich umfaſſen
den Arbeitsbeſchaffungsprogramms auf dem
aus Reichsbankkreiſen vorgeſchlagenen Wege
der Diskontierung von relativ ſchnell rück-
zahlbaren Wechſeln wäre unzulänglich und
außerdem für die Gemeinden untragbar. Die
Aufnahme von Anleihen im Jnlande wäre
nach der bisherigen Praxis nur möglich,
wenn dafür hohe untragbare Zinſen gezahlt
würden. Sie dürfte ebenſo wie die Beſchaf-
fung der Mittel durch Prämienanleihen uſw.
itur zu einem unzulänglichen finanziellen
Ergebnis führen. Jnfolgedeſſen muß ein
neuer Weg beſchrikten werden, und zwar
die zinsloſe Kreditſchöpfung der
öffentlichen Hand bei den öffentlich
rechtlichen Kreditanſtalten. die ihre Deckung
wie die Anleihen der öffentlichen Hand bis-
her in der Stenerkraft der Bevölkerung fin-
det. Selbſtverſtändlich müßte die Kredit-
ſchöpfung von einer zentralen Stelle am
beſten von einem eigens mit großen Voll-
machten eingeſetzten Reichskommiſſar plan-
mäßig überwacht und begrenzt werden, um
jede Gefährdung der Währung auszuſchließen.

Was heute in der Oeffentlichkeit vielfach
verwechſelt wird, iſt die Kredit-
ſchöpfung und die Beſchaffung der für
ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm notwen-
digen Geldzeichen. Wenn man den bar-
geldloſen Verkehr belebt und zu ſeiner För-
derung auch das Scheckgeſetz verſchärft, dann
ſind zur Jngangſetzung auch eines großen
Arbeitbeſchaffungsprogramms relativ nur
geringe Mengen von Geldzeichen nötig die
die Reichsbank ohne irgendeine Gefährdung
der Währung zur Verfügung ſtellen könnte.
Das Reich hat fa die Möalichkeit. noch für
280 Millionen Mark Silbermünzen aus-
vrägen zu laſſen. da die Ermächtigung be-
ſteht, bis zu 30 Mark fe Einwohner auszu-
geben. Außerdem hat die Reichsbank gegen-
wärtig für 180 bis 250 Millionen Mark
Münzen auf Lager, da durch die fehlenden
Kreditmöglichkeiten die Wirtſchaft dieſe Mün-
zen nicht mehr aufgenommen hat.

Die Reichsregierung ſei, ſo ſchloß Dr. Ge

reke, bereits ſeit längerer Zeit ebenſo wie
ihre Vorgängerin mit der Ausarbeitung eines
Arbeitsbeſchaffungsprogramms beſchäftigt.
Was ſie im einzelnen an bekannten Vor-
ſchlägen habe, könne ohne weiteres organiſch
in den weitergehenden Plan der Landge-
meinden eingearbeitet werden. Nicht gelöſt
habe aber die Regierung bisher vornehm-
lich wegen des Widerſtandes der Reichsbank
die Finanzierungsfrage.
s Ap. für Arbeitsbeſchaffungsplan.

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm des
Landgemeindetages und des Verbandes der
preußiſchen Landgemeinden iſt vorher mit
Organiſationen der Landwirtſchaft, der Ge-
werkſchaften und mit Vertretern der Wehr-
verbände der verſchiedenen Richtungen be-
ſprochen worden. Im Anſchluß an die Aus-
führungen des Präſidenten Dr. Gereke nahm
Kornemann von der wirtſchaftspolitiſchen
Abteilung der NSDAP. das Wort zu einer
kurzen Erklärung, in der er ſein völliges
Ein verſtändnis mit dieſer Art der Selbſt-
hilfe der unterſten deutſchen Verwaltungs-
körper ausdrückte und dem vorgelegten Ar-
beitsbeſchaffungsplan den vollſten Erfolg
wünſchte.

Arbeitsbeſchaffungsprogramm vor
dem Abſchluß.

Wir ſtehen vor der Veröffentlichung des
großen Arbeitsbeſchaffungsprogramms der
Reichsregierung. Jn dieſen Tagen finden die
letzten Beratungen darüber ſtatt. Ein weſent
licher Teil des Arbeitsbeſchaffungsvrogramms
iſt die völlige Umſtellung der jetzigen Ar-
beitsloſenverſicherung. Morgen empfängt
der Kanzler die Gewerkſchaften, um ihnen
Mitteilungen über die geplanten Nenände-
rungen zu machen.

Nach der „DAz.“ verlautet, daß die neue
Ausſprache zwiſchen dem Reichskanzler
v. Papen und dem Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther noch nicht zu einer Verſtändigung
über die Schwierigkeiten für die Finanzie-
rung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms ge-
führt habe. Die Verhandlungen werden des-
halb fortgeſetzt.

Jm Reichskabinett fällt auch am Sonn-
abend die Schlußentſcheidung über den Frei-
willigen Arbeitsdienſt. Die neuen Vorſchläge
ſehen die Eventugleinſtellung von 1 Million
Arbeitsloſer vor, jedoch nicht auf einmal.

Aus einer amtlichen Meldung iſt zu ent-
nehmen, daß der SA.-Mann Raskin, der in
der Nacht zum 28. Juli in Eilendorf bei
Aachen erſchoſſen wurde, bei einem Zu
ſammenſtoß von zwei SA.-Trupps
ums Leben kam. Raskin wurde von einem
SA.-Mann niedergeſchlagen und ihm dann
eine Piſtole abgenommen, aus der wahr-
ſcheinlich der tödliche Schuß auf ihn abgegeben
worden iſt. Es ſoll bekannt geweſen ſein,
daß der Täter nicht der NSDAP., angehört
habe und den Anzeichen nach kommuniſtiſcher
Spitzel geweſen ſei.

Jn der Sitzung des preußiſchen Staats-
miniſteriums am Dienstag ſind weitere und
einſchneidende Perſonalver-
änderungen worden.2 Verböffentkichung in dieſen

agen.

Gegen Deutſchlands Demütigungen.
Zu den verheerenden pſychologiſchen Wirkungen der internationalen ger Lage

Deutſchlands führte auf der Genfer Tagung
des Oekumentſchen Rates für praktiſches
Chriſtentum der Präſident des Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes, D. Dr.
Kapler (Berlin), aus, daß es das deutſche
Volk und die deutſchen Kirchen mit herz-
lichem Dank erfahren, daß ſich für dieſe Lage
Deutſchlands in den kirchlichen Kreiſen des
Auslandes wachſendes Verſtändnis zeigt. Er
erinnerte dabei an die Kundgebungen einzel-
ner Kirchen und hoher kirchlicher Würden
träger des Auslandes zur Kriegsſchulbfrage
und fuhr wörtlich fort:

„Aber an dem realen Stand der Dinge
haben dieſe überaus dankenswerten Kund-
gebungen nichts ändern können. Das
deutſche Volk empfindet es je länger deſto
mehr als unerträglich, daß noch heute,
14 Jahre nach dem Ende des Weltkrieges,
die gegen Deutſchland erhobenen Diskrimi-
nationen aufrechterhalten werden und
Deutſchland unter die demütigenden Be-
gen entrechtender Sondernormen ge-
e t.“
Kommuniſten bauen Unterſtände.

Jn den erſten Morgenſtunden des Mitt-
woch wurde in einem in der Hauptſache von
Kommuniſten bewohnten Stadtviertel von
Pinneberg überraſchend eine Polizei
razzia durchgeführt, die von Erfolg gekrönt
war. Außer einigen Militärgewehren,
Piſtolen, Hieb- und Stichwaffen aller Art
wurden auch große Mengen Militär-munition, Pakete mit Pulver und
ferner Handgraunatenzünder und
auch zwei ſelbſt gefertigte Bomben ge-
funden.

Die Razzia erſtreckte ſich in der Hauptſache
auf das Wohnviertel zwiſchen dem Wedeler
Weg und dem Kirchhoſsweg. Sie wurde von
hieſigen Polizei- und Landjägereibeamten

Dabei entdeckte man auch

Häuſern
Alarmvorrichtungen.ſchlagnahmten Hieb- und Stichwaffen befin
den ſich gefährliche Gegenſtände, ſo u. a. dicke
Knüppel mit Bleienden, Spazierſtock-Degen
uſw. Die polizeilichen Ermittlungen in den
linksradikalen Kreiſen von Hamburg
Pinneberg dauern an.

Neue Anſchläge.

Vorletzte Nacht kurz nach 12 Uhr wurden
die Bewohner des Dorfes Graß-Gag-
l o w bei Kottbus durch eine ſtarke Detonation
aus dem Schlafe geweckt. Von bisher unbe-
kannten Tätern wurde ein Siedlungshaus
der Jüdiſchen Landarbeiter-Siedlung G. m. b.
H. in die Luft geſprengt. Das Haus,
das noch nicht bewohnt war, wurde dem Erd
boden gleichgemacht.

Geſtern morgen gegen 3 Uhr wurde auf
das abſeits der Stadt Landsberg an der
Warthe gelegene Haus des Rentners Alfred
Mannheim ein Sprengſtoffanſchlag
verübt. Der Anſchlag galt, wie beſtimmt an-
genmmen wird, dem im oberen Stockwerk
wohnenden Landgerichts rat Dr. Wil
helm Salinger, der wiederholt den
Vorſitz in politiſchen Prozeſſengeführt hat. Der Sprengkörper wurde an
ſcheinend aus einem rn herausge-
ſchleudert und fiel dicht vor dem Hauſe nieder.
Bei der Exploſion wurden Perſonen nicht
verletzt, doch wurden durch den ſtarken Luft-
druck ſämtliche Scheiben des Hauſes und auch
die der Nachbargrundſtücke zertrümmert.

Litauiſcher diplomal und Ehrendoktor!

Wie eine Königsberger Zeitung erfährt,
ſoll der Vertreter Litauens bei den Haager
Schiedsgerichtsverhandlungen, Sidzikau s-
kas, der jetzt für ſeine Verdienſte in ganz
Litauen glorifiziert wird, zum Ehrendok-
tor der juriſtiſchen Fakultät derVytautas- Univerſität ernannt wer-
den. Das berührt eigenartig in einem
Augenblick, in dem man ſich nicht nur in
litauiſchen, ſondern auch in internationalen
Kreiſen darüber wundert, daß pein lichen
Gerüchten um Sidzikauskas im Jntereſſe
des Anſehens der Republik Litauen nicht
nachgegangen wird.

Man fragt in Kowno nach dem Ver-
bleib größerer Geldfummen, die
eine Anzahl litauiſcher Konſuln in Deutſch-
land im Lauf der Jahre Herrn Sidzikauskas
perſönlich übergeben haben, damit er ſie wohl-
tätigen Zwecken zuführe. Es iſt üblich, daß
bei der Ernennung führender Kaufleute zu
Konſuln Zuwendungen für Wohlfahrts-
einrichtungen erfolgen. Herrn Sidzikauskas
ſind von verſchiedenen litauiſchen Konſuln
zur Unterſtützung litauiſcher St u-
denten, für kulturelle Vereinigungen oder
für andere wohltätige Zwecke größere Sum-
men man ſpricht von rund hundert-
tauſend Mark übergeben worden,über deren Eingang der Geſandte ſeiner Re
gierung keine Mitteilung gemacht haben ſoll.

Reichspräſident v. Hindenburg hat gemäß
Ankündigung den bisherigen Leiter der
Preſſeſtelle des Reichswehrminiſteriums,
Major Marcks, zum Leiter der Preſſe-
ſtelle der Reichsregierung ernannt.

Die in Rom erſcheinende Zeitung „Jta-
lia“ meldet, daß für 24 neue Luftgeſchwader
Auftrag von der Landesverteidigung erteilt
worden iſt. Die Aufträge ſind ausſchließlich
an italieniſche Firmen verteilt.

Die „Abrüſtung“ feiert auch in dem kleinen
Belgien Triumphe. Die den Kammern zu-
gegangene Regierungsvorlage ſieht die jähr-
liche Mehraushebung von 20000 Mann vor,
die den neu zu bildenden Grenzforts-Forma-
tionen zugeteilt werden ſollen.
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Aus Merſeburg.
Wo bleibk der Burgfrieden?

Die Erfahrung iſt uns nun genügend zu
teil geworden:

Bis abends ſo halb neun herrſcht Burg-
eden auf der ganzen Linie. Man kannne Zeitung ungeſtört bis zu Ende leſen

und ſogar noch eine kurze Betrachtung dar-
über anſchließen, und dann kann man, ſchlicht
ausgedrückt, gar nichts mehr.

Vom Himmel hoch oder aus einer andern
in dieſem Falle in gleicher Weiſe unſympathi-
ſchen Ouelle kommen ſie angeſchwärmt,
vataillonsweiſe ſtürzen ſie ſich über die an-
ſcheinend vorher genau bezeichneten Opfer,
und dann bleibt nur übrig, das Feld zu
räumen.

Kann man's denn den Mücken verargen,
daß ſie vor der Gattung Menſch ihren Stachel
nicht zurückhalten, ſondern ihn genau ſo heim-

Keine neuen Kreiszuſammenlegungen
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

ſeſtſtellt, entſprechen die Gerüchte, wonach
vier Preußiſche Staatsregierung beabſichtige,
wieder 104 neue Landkreiſe zuſammenzu-
legen und etwa 100 neue Amtsgerichte auf
zulöſen, nicht den Tatſachen.

7-„ I
ſuchen wie ein Stück Rindvieh oder ein
anöres mit Vernunft nicht begabtes Weſen?
Menſch ſchmeckt eben, würde eine Mücke, wenn
ſie reden könnte, vielleicht achſelzuckend ſagen,
und mehr als totſchlagen kann man mich
nicht. Wenn ſchon eſſen muß man
ſchließlich.

Benimmt ſich der große Menſch mit ſeinen
Errungenſchaften nicht ein wenig kleinlich?
Was für Flüche donnern den winzigen, ſo
zierlichen Tierchen nach, die der Kampf ums
Daſein nun mal zu einer Nahrungsſuche ver-
dammt hat, die uns perſönlich ſo unbehag-
lich iſt!

Mir ſagte einer, ich ſolle die Wunde, die
mir eine Mücke ſchlug, anfeuchten und mit
Zucker beſtreichen.

Ein andrer ſchlug Salmiakgeiſt vor, und
Dritte rieten zum Totſchlag.

Jch habe alles probiert, umſonſt. Bis ich
die hier aufgezeichneten Betrachtungen an-
ſtellte, und nun will ich verſuchen, dem An-
griff der kleinen ſcharfſtacheligen Jnſekten
mit Ruhe und Gelaſſenheit zu begegnen, mich
gar nicht bewegen und meine Zeitung nochmal
zu leſen anfangen, als gäbe es gar keine
Mücken. Denn, ſo ſage ich mir, eigentlich
müßten ſie doch dann die Standhaftigkeit und
die Gelaſſenheit reſpektieren und ſich auf den
weniger mutigen Nachbarn ſtürzen. Und dem

gönne ich ſie mer.
Token- und Vekeranenehrung

auch zum diesjährigen Sedantag.
Am 2. September jährt ſich der denkwür-

dige Tag von Sedan zum 62. Male. Die
Vorſtände der Merſeburger Kriegervereine
haben nun beſchloſſen, um das Andenken der
in den Kriegen 1864, 1866 und 1870/71 ge-
fallenen Söhne unſerer Vaterſtadt zu ehren,
an dieſem Tage wie alljährlich einen
Kranz am Kriegerdenkmal vor dem
Gotthardtor niederzulegen. Um aber auch
den noch überlebenden Veteranen, die ſich
zum größten Teil in dürftigen Verhältniſſen
befinden, zu zeigen, daß dankbare Menſchen
ihrer an dieſem Tage noch gedenken, ſoll für
ſie nach der Kranzniederlegung im „Rats-
keller“ eine kleine Feier veranſtaltet wer-
den. Den noch 22 lebenden Altveteranen,
die ſich im Alter von 82 bis 93 Jahren be-
finden, will man, wie bisher, auch eine kleine
Unterſtützung zuteil werden laſſen, weshalb
um Geldſpenden zu dieſem Zweck auf das
Konto Nr. 3146 (Akbveits gemeinſchaft der
Merſeburger Driegervereine) bei der Kreis-
ſparkaſſe zu Merſeburg gebeten werd.

Handweberei- Ausſtellung
im Merſeburger Schloßgartenſalon.

Vom Mittwoch bis Sonntag findet im
Schloßgartenſalon eine umfangreiche Ausſtel-
lung handgewebter Erzeugniſſe der Hand-
weberei Schloß Weſterburg ſtatt Die Hand-
weberei Schloß Weſterburg iſt ein Unter-
nehmen des Bundes Deutſcher Jugendver-
eine e. V.; ſie befindet ſich auf der vom BDJ.
eingerichteten Jugendburg Weſterburg im We-
ſterwald, zu deren finanzieller Unterſtützung
und zu derem weiteren Ausbau ſie beitragen
ſoll. Die Weberei iſt alſo kein Geſchäfts-
unternehmen ſchlechthin, ſondern hat eine
ideale Aufgabe, nämlich die der Unterſtüt-
zung der Arbeit an unſerer Jugend. Die
Ausſtellung zeigt eine Reihe ausgewählter
ter Erzeugniſſe Diwandecken, Tiſchdecken,
Vorhänge, Kiſſen, Vorleger, Tücher, Eigen-
kleider, Kinderkleider, Schürzen, Stoffe, Her-
renſportſtoffe uſw. die von gediegenem,
künſtleriſchen Geſchmack zeugen und ein inter-
eſſantes Bild von der Leiſtungsfähigkeit einer
neuzeitlichen Handweberei geben. Die Aus-
ſtellung wird beſonders das Jntereſſe un
ſerer Frauenwelt finden, die Hüterin und
Pflegerin des guten Zeitgeſchmacks und des
immer im Werden begriffenen neuen Stils iſt.
Darum erhofft die Ausſtellung beſonders die
Aufmerkſamkeit und Unterſtützung der Frau-
enwelt. Auf der Ausſtellung wird übrigens
ichzeitig ein Flachweberahmen vorgeführt,

das Gegebene für handarbeitliches Weben
Der Eintritt zur Ausſtellung iſt koſtenlos

iſt täglich, auch am

Von 1815 bis 1932.
greiskaſſe Merſeburg vor der Auflöſung.
Als Sparmaßnahme des preußiſchen

Staates ſteht die Zuſammenlegung der
Staatlichen Kreiskaſſe Merſeburg mit der
Merſeburger Regierungshauptkaſſe zum
I. Oktober bevor. Die hieſige Kreiskaſſe
endet damit ein Daſein, das ſie ſeit 1815
dem Jahre der Beſitzübernahme des unter
anderem den Kreis Merſeburg umfaſſenden
Landesteils durch Preußen geführt hat.

Früher beſtand für jeden preußiſchen
Landkreis eine ſolche Kaſſe, einſtmals „König-
liche Kreisſteuerkaſſe“ genannt, die Zahl
dieſer Kreiskaſſen aber iſt durch Zuſammen-
legung in den letzten Jahren fortlaufend
erheblich verringert worden.

Gegenwärtig beſtehen zum Beiſpiel nur
noch je eine ſtaatliche Kreiskaſſe in Nanm-
burg für die Kreiſe Naumburg und
Eckartsberga und in Eisleben für den
Mansfelder Seekreis und den Mans-
felder Gebirgskreis.
Nun verlieren auch wir Me rſebu rger

unſere ſtaatliche Kreiskaſſe, von deren Vor-
handenſein übrigens viele gar nichts geahnt
haben werden; denn dieſe Kaſſe iſt nicht zu
verwechſeln mit Kreiskommunalkaſſe oder
Kreisſparkaſſe. Mit der Selbſtverwaltung

Kreiskaſſedes Kreiſes hat eine ſtaatliche
nämlich nicht das geringſte zu tun. Wie
ſchon ihr Name beſagt, dient ſie vielmehr
lediglich ſtaatlichen Zwecken, ihre Haupt-
aufgabe iſt die Einſammlung der Staats-
ſteuern und Renten von den Gemeindehebe-
ſtellen, und auch die Stadthauptkaſſe Merſe
burg führte bisher die Staatsſteuern an die
ſtaatliche Kreiskaſſe ab. Ferner ſtellte ſie
eine Sonderkaſſe der Landesſchulkaſſe dar,
zur Zahlung oder Vermittelung der Zahlung
der Lehrergehälter, wie auch zur Leiſtung
ſonſtiger Zahlungen für die Regierungs-
hauptkaſſe. Mit ihr verbunden waren außer-
dem die ſtaatliche Domgymnaſial-
kaſſe, die Kaſſe des neuerdings in die
ſtaatliche Verwaltung übergegangenen Dvm-
ſtifts und eine Wafſſerbaukaſſe; letztere ver-
pflichtete die Kaſſenbeamten zur Lohnzahlung
an alle auf der Sagleſtrecke von Weißen
fels bis Schkopau beſchäftigten Waſſerbau-
arbeiter an Ort und Stelle und gab ihnen
ſo Gelegenheit, den ſchönen Fluß und ſeine
grünen Ufer gründlich kennen zu lernen.
Ferner hatte ur'ere Kreiskaſſe die Nach-
ſolgeſchaft des längſt aufgelöſten ehemaligen
Domänenrentamts Merſeburg und
damit die Einziehung der domänenfiska-
liſchen „Gefälle“ übernommen.

Wenn beiſpielsweiſe unſere alte Fiſcher
innung ihren herkömmlichen Zins zahlt,

alten hiſtoriſchen Buche, in dem ſchon vor
und während des Dreißigjährigen Krieges
ein Stiftskaſſenbeamter die Quittungs-
eintragungen bewirkte.

Endlich gehörte zu den bisherigen Oh
liegenheiten unſerer Kreiskaſſe auch die Ein
zelerhebung der Gewerbeſteuern von den
Händlern des nicht preußiſchen Auslandes
(die übrigen deutſchen Länder z. B. Sachſen,
Bayern, Thüringen einbegriffen), ſoweit ſie
nur für ihr Heimatland geltende Wander-
gewerbeſcheine auf Preußen ausdehnen laſſen
müſſen. Kernige Geſtalten waren es da mit
unter, die vom Erz- und Fichtelgebirge oder
vom Thüringer Wald her zu dieſem Zwecke
herbeigereiſt kamen. Bis vor wenigen
Jahren war mit der ſtaatlichen Kreiskaſſe

quittiert der Beamte heute noch in den

auch noch eine Forſtkaſſe verbunden, die
durch Holz-, Gras- und Obſtnutzungsver-
ſteigerungen den Dienſtbetrieb mehr nach
außen hin hervortreten ließ.

Der Kaſſendienſt ſtellte namentlich in der
Zeit der Monats- und Jahresabſchlüſſe
ſcharfe Anforderungen an die Arbeitskraft
des Beamten und Angeſtellten. Dieſe Tätig-
keit des Kaſſenbeamten wurde von keinem
Geringeren als Guſtav Freytag ge-
würdigt, der in ſeiner feſſelnden Art in
ſeinen „Bildern aus der deutſchen Ver
gangenheit“ ſchildert, wie nach den ſchleſiſchen
Kriegen der Kreisſteuereinnehmer in kleiner
Dachſtube den Dorſfſchulzen allmonatlich die
Grundſteuer abnahm, ſie in einer großen
hölzernen Schüſſel ſammelte, viele tauſend
Thaler auf langen Liſten verzeichnete, und
ſie dann auf Heller und Pfennig in die große
Hauptkaſſe abzuführen.

Beſonders der Pflichttreue dieſer Be-
amten ſchreibt Guſtav Freytag es zu, daß
Friedrich der Große ſo bald die Herrſchaft
über die Herzen der Schleſier gewann.
Leiter der Staatlichen Kreiskaſſe iſt ein

Rentmeiſter, dem ein Kaſſenſekretär und
mehrere Angeſtellte zur Seite ſtehen. Alte
Merſeburger und auch viele Steuererheber
des Landkreiſes werden ſich noch des lang-
jährigen Rentmeiſters Naumann er-
innern, der von 1880 vorerſt mit der
alten Amtsbezeichnung „Kreisſteuerein-
nehmer“ bis zum Jahre 1905 die Kreis-
kaſſe leitete. Aus ſeinem hervorragenden
Dienſtbetriebe und einer guten Schulung
dort ſind viele tüchtige Beamte hervor-
gegangen. Nicht ſo lange amtierten ſeine
Amtsnachfolger Pietſchmann und
Gelbke, der jetzige Oberrentmeiſter, ein
aus Poſen vertriebener Beamter, tritt nach
Erreichung der Altersgrenze am 1. Oktober
dieſes Jahres in den Ruheſtand.

Vom ſonſtigen Perſonal treten Finanz-
oberſekretär Maiwald und die Angeſtellten
Theiß, Theile und Klar Burgmann zur
Regierungshauptkaſſe ühber,

Wie an ſo vieles Neue wird ſich das
Publikum, namentlich das ländliche, an den
direkten Verkehr mit der Regierungshaupt-
kaſſe ſchnell gewöhnen, zumal der Weg dohin,
wie ſchon bisher zu der Kreiskaſſe, nach dem
Schloſſe führt.

Wieder Fraktionsmitglied
der NSDAP.

Wie die Magiſtratspreſſeſtelle mitteilt, hat
der Stadtverordnete Juſtizoberſekretär Ge-
ſchwantne r dem Magiſtrat ſoeben mitge-
teilt, daß er ſein Mandat von nun an wieder
als Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Stadt
verordnetenfraktion ausüben werde. Wi' allen
Staatsbeamten war bekanntlich auch den Be-
amten der Juſtizbehörde unter dem roten
Regime in Preußen die Zugehörigkeit zu al-
len Organiſationen der NSDAP. verboten
worden. Stadtverordneter Geſchwantner
mußte deshalb bisher ſein urſprünglich auf
Grund der national ſozialiſtiſchen Liſte er-
worbenes Mandat formell als „Fraktions
loſer“ ausüben. Nun endlich ſind nach dem
Umſchwung in Preußen die Verbotbeſtimmun
gen auch für die Juſtizbeamten gefallen,
ſo daß jetzt der rechtmäßige Zuſtand auch
r „Fall Geſchwantner“ wieder hergeſtellt
t.

Volk will zu Volk!
Begrüßungsabend für die Südtiroler Jung-

ſtürmer im Merſeburger Domgymnaſium.

Der vom Merſeburger V. d. A. und von
der hieſigen Jungſturmabteilung 236 im
Muſikſaal des Domgymnaſiums geſtern zu
Ehren der augenblicklich in den Mauern
unſerer Stadt weilenden 19 Tiroler und
Wiener Jungſtürmer veranſtaltete Be-
grüßungsaebnd erfreute ſich guten Beſuches.
Als Ehrengäſte waren u. a. auch Studien-
direktor Dr. Hert ling und Studienrat
Groſſe erſchtenen. Das Gros der Er-
ſchienenen beſtand jedoch aus erwartungs-
freudigem Jungvolk.

Nach einem Fahrtenliede und Be-
grüßungsworten durch den Merſeburger
Ortsgruppenführer Rahn hieß Dr. Hert-
ling Jungſtürmer und Gäſte im Namen des
Merſeburger Domgymnaſiums willkommen.
Es wies weiter darauf hin, daß der Protek-
tor des Jungſturm ja der Merfeburger
Domherr Generalfeldmarſchall v. Mackenſen
iſt. Der erſt vor einigen Jahren der hieſigen
Anſtalt einen Beſuch abgeſtattet hat. Die
deutſche Jugend müſſe frohen Muts arbeits-
und willensfreudig dem Volkfsganzen dienen.
Jede Jugendbewegung die hierzu bereit ſei,
ſo ſchloß der Redner, würde bei ihn ſtets
Unterſtützung finden.

Nun folgten in bunter Reihenfolge Tiro-
ler Kampf- und Heimatlieder, Sprechchöre
und zum Schluß des erſten Teils der Rüttli-
Schwur aus Wilhelm Tell. Hierbei zeigten
die kleinen Gäſte Erſtaunliches. Wie bei
allen vorangegangenen Darbietungen klang
durch die anſchließende Rede des Führers
der Tiroler die enge Verbundenheit der
Gäſte mit der deutſchen Heimat.

Der zweite Teil des Programms war
dem Frohſinn gewiödmet. Das im Dialekt
von den Südmärkern geſungene Vogelfän-
gerlied, der „ſchaurige“ Mord auf der Wenund unverbindlich; ſie

Sonntag, von 11 bis 19 Uhr geöffnet.

bier von Sevilla“ riefen bei Alt und Jung
nicht endenwollendes Gelächter hervor. So
war dann der Abſchied ein überaus herz
licher.

Warnun g
an deutſche Auswanderer-.

Die italieniſchen, jugoſlawiſchen und tür-
kiſchen Behörden bemängeln, daß deutſche
Wanderburſchen, die zu Fuß, per
Rad ober mit Faltboot arbeit- oder aben-
teuerſuchend durch das Land ziehen, allmäh-
lich anfangen, zur Landplage zu werden.
Ganz abgeſehen davon, daß ſolche Zuſtände
dem deutſchen Namen im Ausland beſtimmt
nicht zum Vorteil gereichen aber was
fragt ſchließlich Jemand, der nichts mehr zu
verlieren hat, nach ſolchen Bedenken muß
ein ſolch Unternehmen, planlos ausgeführt,
Schiffbruch leiden. Die aſiatiſche Türkei
z. B. iſt ſo gut wie verſchloſſen; Einzel-
gänger, die trotz ſtrenger Sperre hinein-
gelangen, verſchwinden meiſt; man hört nie
wieder von ihnen.

Wenn ſchon jemand ins Ausland will, um
Arbeit zu finden (und das iſt durchaus nicht
unmöglich) oder auch, um Abenteuer zu
ſuchen, ſo ſollte er wenigſtens vorher
ſich erkundigen, inwieweit ſeine Ab
ſichten überhaupt durchführbar ſind. Die
mitteldeutſche Auswandererberatungsſtelle,
Leipzig N 22, Friedrich-Karl-Str. 22, beim
Jnſtitut für Auslandskunde, Grenz- und
Auslanddeutſchtum, verfügt über reiche Er-
fahrungen, reiches Unterlagematerial, das
ſich ſtets ergänzt und iſt daher in der Lage,
jedem Auswanderer in allen die Auswan-
derung, den ausländiſchen Arbeitsmarkt uſw.
betreffenden Fragen ein guter Berater zu
ſein. Eine kurze Anfrage vermeidet viel

unnötige Geldausgaben,

deltreppe und das luſtige Spiel, „Der Bar

z vielleicht ſogar das Fehlſchl der i
a insAuge gefaßten Ziele. S gen gern
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Gegen die Verſchandelung
der Landſchaft durch Reklameſchilder

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohl-
fahrt hat Richtlinien für die Aufſtellung und
Anbringung von Schildern über Mineralöle
und Betriebsſtoffe herausgegeben.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienft
bemerkt, liegt die beſondere Bedeutung dieſer
Richtlinien darin, daß in dem Erdöl-Reichs-
verbande zuſammengeſchloſſene Firmen ſich
verpflichtet haben, ſich in Zukunft jeder Auf-
ſtellung von Reklameſchildern in der freien
Landſchaft zu enthalten, und daß ſie Hinweis-
ſchilder auf Tankſtellen im weſentlichen nur
noch am Eingange der Ortſchaften anzu-
bringen beabſichtigen. An anderen Stellen
vorhandene Schilder ſollen binnen 3 Jahren
entfernt werden.

Der Heimatſchutz kann ſich mit dieſem Er-
gebnis allerdings noch nicht zufrieden geben,
zumal durch die Abmachungen u. U. eine un
erwünſchte Anhäufung von Schildern an
Ortseingängen ermöglicht wird. Wächſt ſich
die Anhäufung aber zu einer groben Ver-
unſtaltung des Ortsbildes aus, ſo würde ſich
gegebenenfalls auf Grund der Z8 1 und 3 des
Verunſtaltungsgeſetzes vom 15. Juli 1907 eine
Handhabe bieten, hiergegen einzuſchreiten.
Bei verſtändnisvollem Eingehen der Bau
polizei auf die Bedürfniſſe der Mineralöl-
und Betriebsſtoff-Firmen wird ſich jedoch im
Einzelfall wohl meiſt ein Ausgleich finden
laſſen. Die Firmen haben ſchließlich ſelbſt
ein Intereſſe daran, Auswüchſe zu vermeiden,
da ſie anderenfalls den Trägern des Heimat-
ſchutzes zu neuen Klagen Anlaß geben und
ſchließlich den Geſetzgeber zwingen würden,
zum Erlaß ſchärferer Beſtimmungen zu
ſchreiten.

Möchte das Beiſpiel, das der Erdöl-
Reichsverband gegeben hat, bald Nachahmung
bei anderen Jnduſtrie- und Handelszweigen
finden, die mit ihren Streckenreklamen längs
der Eiſenbahn das Landſchaftsbild ver
unzieren.

Die „Funkenburg“
ſchon wieder unter dem Hammer.
Geſtern' fand vor dem Merſeburger Amts-

gericht die Zwangsverſteigerung der „Fun
kenburg“ ſtatt. Es wurden hier Gebote zwi-
ſchen 47 und 56000 Mark abgegeben; die
letztere Summe bot als höchſte die St adt-
brauerei Weißenfels, ſo daß höchſt-
wahrſcheinlich der Betrieb in ihren Beſitz
übergehen wird. Die gerade in Merſeburg
beſonders ſchwierige Wirtſchaftslage wird ei-
nerſeits durch die verhältnismäßig niedrigen
Angebote und andererſeits auch durch den
erneuten Konkurs der „Funkenburg“ deutlich
gekennzeichnet.

Wie noch erinnerlich ſein wird, hatte der
letzte Jnhaber nach der vor etwa Jahres-
friſt erſt erfolgten Uebernahme des Betriebes
alles nur irgend mögliche unternommen, um
aus dieſem einſt als roten Verkehrslokal
verſchrienen Reſtaurationsbetrieb eine gut bür
gerliche Gaſtſtätte zu machen. Und tatſäch-
lich trugen auch die von ihm mit nicht uner-
heblichen Mitteln vorgenommenen Renovie-
rungen in den Reſtaurationsräumen hier
vor allem auch im Saalanbau und ſchließ-
lich auch die Neugeſtaltung des hübſchen
Gartens nahe dem Gotthardteich, dazu bei,
die bürgerlichen Kreiſe der Stadt auf das
Unternehmen aufmerkſam zu machen. Jm-
merhin hat dies Intereſſe PBedauerlicherweiſe
nicht genügt, den ſtets um die Aufwärtsent-
wicklung ſeines Betriebes bemühten jetzigen
Wirt vor dem Konkurs zu bewahren.

Allgemeinverbindlichkeit
der Gehälter vom 15. Juni 1952 fürMerſelsrrg.

Wie uns der GDA,. mitteilt, hat der Reichs
arbeitsmi niſter den Nachtray (Gehaltsab-
kommen) vom 15 Juni 1932 zum allgein-
verbindlichen Manteltarifvertrag vom 19.
Auguſt 1931 für den gleichen beruflichen
und räumlichen Geltungsbereich für allge-
meinverbindlich erklärt. Somit haben alle
kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten,
ſowie Werkmeiſter in der Jnduſtrie, in Han-
del, und Gewerbe Anſpruch auf tarifliche
Gehälter.

Glück im Unglück!
Dienstag, den 16. Auguſt 1932, abends

8 Uhr, fiel vom hohen Dach der Merſe
burger Stadtkirche St. Maximi ein Dach-
ziegel herab und traf beinahe einen dort
wartenden Raodfahrer, der nicht ſchlecht er-
ſchreckte. Ein anderer gerade vorüberfahren-
der Radfahrer rief ihm zu: „Du haſt aber

Schwein!“ Schw.
Achtet auf enre Hunde

Am Mittwoch gegen 12 Uhr wurde in
der Halleſchen Straße, in der Nähe von
Autohaus Nürnberger ein über die Straße
laufender ſchwarzer Strupp von einem Laſt
wagen überfahren, und blieb nach einigem
Wälzen und Drehen tot liegen.

Getreide für die Randſiedler.
Die Stadtrandſiedler empfingen am Mitt-

woch auf dem Gut „Ruſchesfelde“ je vier
Zentner Gerſte. Handwagen Karawanen
belebten die Chauſſee und ſchwer beladen
ſchwankten die Wagen von Eltern und Kin-
dern gezogen und geſchoben, den heimiſchen
Penaten zu

Wettervorherfage bis Freitag: Meiſt heiter
trocken, Temperatur wieder anſteigend. Am
J meiſt heiteres und ſehr warmes Wet-
ter neu aufkommender Gewitterneigung

wahrſcheinlich.



will Leipzig weiter ſtänkern?
Die Abwäſſerfrage noch immer nichk gelöſt.

on ſeit etlichen Jahren beſchäſtigen ſich
intereſſierte Kreiſe mit der Löſung der Leip
ziger Abwäſſerfrage, ohne daß man jedoch
bisher zu einem irgendwie befriedigenden
Ergebnis gekommen wäre. Die Verwertung
der Abwäſſer für die Landwirtſchaft ſchwebte
wohl allen Beteiligten als die ideale
Löſung vor, nur ſcheint man bisher nochvielfach Bebenten wegen der Koſten für die
Verwirklichung dieſes Projektes gehabt zu
aben. Nicht ulegt aber trugen auch dieKehiſchtage in Delitzſch und Markranſtädt

mit dazu bei, alle diesbezüglichen Pläne wie-
der einſchlafen zu laſſen.

Wie ja bekannt, leitet Leipzig ſeine völlig
ungenügend geklärten Abwäſſer in die nur
wenig Waſſer führende Elſter und Luppe ab,
wodurch dieſe beiden Flüſſe derart verſchmutzt
werden, daß ihre Anlieger immer wiederbegründeten Anlaß zu Beſchwerden haben.

Kulturingenienr Schneider, Merſeburd,
ſchlägt nun zur Abſtellng dieſes Uebels,
andererſeits aber auch zur Nutzbarmachnng
der wertvollen Abwäſſer füc die Landwirt
ſchaft ein genoſſenſchaftlich Unernehmen,
zuſommengeſetzt aus Leipriger Körvper-

Fchaften und der heimiſchen Landwirtſchaft,
vor.
Als beſtgeeignetes Gebiet käme nach

ſeiner Meinung die Elſter-Luppe-Aue
in Frage, die alle Vorzüge der günſtigen
Lage uſw. auf ſich vereinigt, um das Unter-
nehmen rentabel zu geſtalten. Schneider
hält für die Aufnahme der Schmutzwäſſer ein
Gebiet von 80000 Morgen für notwendig,
von denen die Hälfte mit Abwäſſern beſchickt
werden würde, während man die andere
Hälfte nach den bisherigen Geſichks-
punkten weiter bewirtſchaften könnte.

Für den Arbeitsmarkt verſpricht ſich
Ingenieur Schneider von ſeinem Projekt
eine nicht unbedeutende Belebung. Einmal
werde die Ausführung der örtlich gebundenen
Arbeiten, das Ziehen der Gräben uſw., einer
ganzen Reihe von Arbeitsloſen Beſchäftigung
geben, andererſeits aber werde durch die
Mehrproduktion auch die Kaufkraft der
Landwirte größer werden, was ja für den
Arbeitsmarkt von weittragendem Einfluß
ſein müßte.

Die Finanzierung der Anlage, die im
übrigen auf Koſten Leipzigs zu ſchaffen
wäre, könnte mit Hilfe von Meliorations-
krediten durchgeführt werden.
Weiter könnten die ſämtlichen Arbeiten

auf dem Wege des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes ausgeführt werden, wodurch eine
weitere Verbilligung der Anlagekoſten er-
reicht würde.

Wie Kulturingenieur Schneider er
klärt, ſtehen die Auelandwirte ſeinem Projekt
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Luft und Gasſchutz auf der Meſſe.

Nachdem vor einiger Zeit große Verſuchs-
übungen für den zivilen Luft- und Gas-
ſchutz ſtattgefunden haben, wir dieſe für
die Stadt- und Gemeindeverwaltungen und
die Jnduſtrien außerordentlich wichtige Maß
nahme jetzt im Rahmen der Leipziger
Herbſtmeſſe dem großen Beſucherkreiſe
gezeigt werden. Jm Rahmen einer Luft-
ſchutz ſtattgefunden haben, wird dieſe für
Auguſt bis 1. September), werden alle
2Geräte und Apparate, wie Luft- und Gas-
Schutzgeräte, Vernebelungsgeräte, Entgif-

tungsgeräte Alarmſirenen, Waſſerfilter,
Verbandkäſten, Notbeleuchtungen, Chemika-
lien und Geräte für feuerſicheren Anſtrich

und prakteſch vorgeführtuſw., ausgeſtellt

urteilung vor dem Jugendgericht.

ßenring an dem Denkmal Vorübergehende
mit
wort „Heil Moskau“.

die ma
jedenfalls nach Melnung eines Leipz

daß

ſierten Landwirtſchaft

reit ſei, die Abwäſſer auch aufzunehmen,

können.

dieſer Angelegenheit ſtellt der

überzeugen könne. Bedauerlicherweiſe ſtehen
ebenden Stellen der Stadt tet

er

Blattes den Plänen fkeptiſch gegenüber.
Jn Leipzig ſcheint man der Anſicht zu ſein,

die Anregung zur landwirtſchaftlichen
Verwertung ber Abwäſſer von der intereſ

ausgehen und dieſe
müſſe deshalb bindend erklären, daß ſie be

nur unter der Vorausſetzung würde man
dem Projekt von Leipzig aus näher treten

Das Vorgehen der Leipziger Behörden in
Geſchäfts-

tüchtigkeit des betreffenden Dezernenten des
Rates der Stadt Leipzig das beſte Zeugnis
aus, Bemerkt ſei jedoch, daß Leipzig in erſter

Linie für die Reinhaltung der
n brauchbares

taucht, das dieſe
und gleichzeitig auch rationell iſt, da e

endlich einmal aufhört!“

Geſtürzt und leicht verletzt.

Radfahrer auf einen der

nen gefährlich ausſehenden Sturz.
leichteren
mal glimpflich davon

Die Sonne bringts an den Tag.
Stöbnitz, Von den

Gutes wurden eine

geſtohlenen Garben beſchlagnahmen.

Aus der Nachbarstadt Halle

es iſt mal bei uns ſo Sitte.
Es iſt aber eine Unſitte, die leider in un-

ſerer politiſch fanatiſterten Zeit bisweilen zu
bevbachten iſt wenn junge Leute ihnen Un-
bekannten ihren politiſchen Gruß zurufen.
Soll der Unbekannte zu einem politiſchen Be
kenntnis herausgefordert werden Die Wahl
iſt geheim und niemand braucht ſeine politiſche
Ueberzeugung zu offenbaren.

Was ſoll man auf ſolchen Gruß antworten?
Um ſchweigend vorbei zu gehen, iſt man zu
höflich. Soll man ſich paritätiſch ſtellen und
mit einem Allerweltsgruß erwidern? Man
riskiert, daß ſich die jungen Leute, die ihren
ganzen politiſchen Verſtand oft nur in den
Fäuſten haben, ſich geuzt fühlen. Viele aller
dings werden daher um des Friedens willen
mit demſelben Gruße erwidern, der ihnen
zugerufen wurde.

Mehr als grober Unfug iſt es aber, wenn
ſolche Leute den Unbekannten nicht ihren eige-
nen Parteigruß zurufen, ſondern den ihrer
politiſchen Gegner benutzen, um dann tätklich
zu werden, weil ſie in den Unbekannten
Feinde vermuten.

Erſtens iſt ſolch ein falſcher Gruß eine
Dummheit, denn man erkennt aus der gleich
artigen Erwiderung durchaus nicht die
Parteizugehörigkeit und dann kann leicht noch
eine ärgere, ſtrafbare Handlung daraus wer-
den, wie eine Verhandlung am Sonnabend
vor dem Schnellrichter zeigte, der von fünf
ihm aus der Haft vorgeführten jungen An-
geklagten drei zu einem Monat, einen zu
6 Wochen Gefängnis wegen Nötigung ver-
urteilte. Drei Jüngere harren noch der Ab-

Am Mittwoch begrüßten kurz vor Mitter-
nacht zwei der Angeklagten auf dem Preu-

„Rot-Front“ und erhielten die Ant-

Für Mißbrauch des Parkeigrußes
gibks beim 5chnellrichter Gefängnisſtrafe.

Im allgemeinen pflegt man wenn man
nicht gerade in den Bergen iſt, wo Wanderer
ſich ein „Grüß-Gott“ zurufen wenigſtens
in den Städten Unbekannte nicht zu begrüßen.
Man mag dieſe Gleichgültigkeit gegenüber
den Mitmenſchen nicht gemütlich finden, aber

Büſchen hervor, mit dem Rufe „Wo habt Jhr
Eure Abzeichen!“ wurden die Angeſprochenen
abgetaſtet. Vier junge Leute mußten als
Zeugen vor Gericht auftreten. Sie waren
keine Kommuniſten und hatten keine Ab-
zeichen. Ja, es hatte ſich ſogar bei den Zu
ſammentreffen herausgeſtellt, daß ſie einige
Bekannte unter den Angeklagten und ihrem
Anhange hatten. Einer der Jugendlichen
hatte einem der Zeugen erklärt: „Hätten wir
Euch nicht erkannt, Jhr hättet den Wanſt voll-
gekriegt!“

Daß ein ſolches Benehmen der jungen
Leute nicht im Sinne ihrer Parteileitung iſt,
iſt ſicher. Die Angeklagten brauchten nicht
ausdrücklich zu betonen, daß es ſich um keine
Anordnung der Partei und der Führer han-
delt. Vielleicht wäre aber nicht nur „keine
Anordnung“, ſondern ein „Verbot“ ſolcher
Dummheiten durch die Führer angebracht.

Alle Angeklagten wurden aus der Haft
entlaſſen. Zwei von der Polizei beſchlag-
nahmte Taſchenmeſſer gab das Gericht zurück,
da ſie nicht als Waffe im Sinne des Geſetzes
gelten können.

Nächtliche Anproben“ in Modenhaus
Dienstag wurde in das Herrenmoden-

geſchäft von Hans Wilhelm, Gr. Steinſtraße
Nr. 74, eingebrochen. Die Diebe öffneten
ein über der Tür angebrachtes Fenſter und
ſtiegen ein. Sie durchwühlten das Lager und
fanden den Schlüſſel zur Ladentür, ſo daß ſie
leicht entweichen konnten.

Geſtohlen wurden Stoffe für 25 Anzüge,
ein Poſten Krawatten, Hoſenträger, ein fer-
tiger Ulſter, eine Hoſe und noch verſchiedene
Kleinigkeiten. Die Diebe, die mit Hand
ſchuhen gearbeitet haben, müſſen ſich längere
Zeit aufgehalten haben. Sie haben 12 An
züge anprobiert. Den Geldſchrank konnten
ſte nicht öffnen. Dann müſſen ſie überraſcht
worden ſein. Man fand zwei Pakete an der

Auf dieſes Stichwort
werden. ſtürmten dann 15 bis 20 junge Leute aus den

(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten)
Sechſtes Kapitel.

Ein Reinfall.
„Eine nette Situation, Herr Rittmeiſter,

in die Sie da gekommen ſind.“
Lutz klopfte lächelnd mit dem Papier-

meſſer auf die Tiſchkante. „Eine Situation,
die bei aller Tragik auch des Humors nicht auch der Vorſchlag, Sie in dieſer ebenſo
entbehrt.“ heiklen wie ſchwierigen Angelegenheit zu„Jch danke!“ rief DraghaOrghidan mit konſultieren. Sie müſſen mir hilfen, Herr
ſchlecht verhaltenem Zorn und zog das Jackett
ſeines billigen, vor wenigen Minuten er-
ſtandenen Konfektionsanzuges glatt. „Aber
ich kann's begreifen, daß der Unbeteiligte für
meinen Reinfall nur ein ironiſches Lächeln
findet. Die Geſichter der Bahnbeamten hier
in Frankfurt hätten Sie ſehen müſſen, als
ich ohne Gepäck, ohne andere Kleider, nur in
einem leichten Schlafanzug vor ihnen ſtand.
Dazu nicht einmal einen Pfennig Geld, um
ihnen die neugierigen Klatſchmäuler zu
ſtopfen. Eine faktale Situation, die ich nicht
einmal meinem ärgſten Feind wünſchen
möchte. Dabei hatte ich bei allem Unglück
inſofern noch Glück, als ich eine plauſible
Ausrede fand. Jch zerſchlug in meiner Wut
zwiſchen Gießen und Nauheim die Fenſter
ſcheibe meines Schlafeoupés. Die mußte
nun herhalten, um eine momentane Geiſtes-
verwirrung, entſtanden durch einen ſchreck-
lichen Traum vorzutäuſchen. In dieſem
anormalen Geiſteszuſtand habe ich meine

ganzen Effekten,

würdig,

Doktor.“

wohl ſchwieriger ſein als Sie glauben.
vermuten, daß die Frau eine internationale
Spionin war?“

Frau?“

der Dame lenkte meinen Verdacht ſofort in
eine beſtimmte Richtung.
kräftigt,
raffinierter Weiſe dieſe“ Lutz lächelte fein

„dieſe Frau von Winckler es verſtanden
hat, Jhre Bekanntſchaft zu machen.

Das wäre ja großartig!“

e vor allem
aus dem Fenſter geworfen.

Das wurde mir auch anſcheinend geglaubt.
Ein Polizeibeamter telephonierte an unſeren
hieſigen Konſul, Herrn Weinberg, um mich

meine Kleider,

legitimieren zu laſſen Er war ſo liebens-
ſofort zu erſcheinen und mich mit

dem Nötigſten zu verſehen. Von ihm kommt

„Hm,“ machte Lutz. „Die Sache wird doch
Sie

„Jch bin deſſen ſicher.“
„Jch auch, Herr Rittmeiſter.“
„Wie? Wiſſen Sie etwas über die
„Nichts Genaues. Aber die Beſchreibung

Er wurde noch be-
als Sie mir erzählten, in welch

„Herr Doktor, Sie kennen dieſe Frau?

„Jch glaube ſie wenigſtens zu kennen. Jch
tehme an, daß es ſich um eine gute alte Be
kannte von mir handelt. Jſt Jhnen ein ſich
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Jhrem Ermeſſen ſteht, iſt Jhnen neben
die Papiere wi

forderte Lutz freundlich auf.

Tür ſtehen, als heute morgen gegen 5 Uhr

Elſſter und
Luppe zu re hat. Wenn deshalb wirk
lich einma Projekt auf-Reinhaltung gewährleiſtet

nebenher noch materielle Vorteile für die

Bündorf. Dientag, in den Abendſtunden
fuhr ein vom Scheinwerferlicht geblendeter

a an der Chauſſee
liegenden Kleinſchlaghaufen und machte a

autabſchürfungen kam er noch ein

eldern des hieſigen
nzahl Weizengarben

Die Polizei konnte am andern
orgen überraſchend eine Hausſuchung vor-

nehmen und bei verſchiedenen Perſonen die

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 18. Auguſt

Auftrieb: 206 Rinder (dav. 34 Ochſen, 65 Bulle
39 Kühe, 68 Färſen, 540 Kälber), 279 Schaf
762 Schweine, zuſammen 2087 Tiere.

s

wohlwollend gegenüber. Sie verlangen heimiſche Landwirtſchaft bringt, iſt Leipzig
lediglich, daß die Initiative hierzu von der noch lange nicht berechtigt, daraus irgend ger J Gehen Rinde
Stadt Leipzig ausgehe, die zunächſt welche Anſprüche zu konſtruſeren und mit er. chafe, weme.
einmal eine r zu ſchaf. „Bedingungen“ zu operieren. Oder volks- Ochſen
fen hätte, damit man ſich von den Vorteilen Dpr geſagt: „Der Stänker iſt Leipzig und Ochſen (35—86, 32—84, 29-31,
dieſes neuen Verfahrens in der Praxis wir können verlangen, daß dieſe Stänkerei Bullen 2426, 2028

Bullen (32—34, 28-31, 25--27. 28-31, 22- 24
Kühe 29-31, 20--28, 15--19,.
Kühe (30 -—83, 27-29, 13-26, 18-22,
Färſen 80- 33 24-28.
Färſen (34——837, 28

Kälber 45-47. 40-47, 36-39, 7 84
Kälber 88--42, 85 87, 29-85,
Schafe

Schafe 30--34, 35-36, 28 32, 24
n 7

Schweine 47 48, 47-—49, 44—46, 4248

Schweine (46 47, 46--48, 44 45 42-43,
40 43.)

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel,
Schafe belanglos, Schweine langſam.
Uberſtand 100 Rinder (dav. 32 Ochſen, 30 Bullen
10 Kühe, 28 Färſen, Kälber), 124 Schaft
25 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarktrs.

Merſeburger Markkpreiſe.
Die Beerenernte iſt nun vorüber. Sauer

kirſchen gab es nur noch ganz vereinzelt. Jm
übrigen wurden folgende Preiſe gezahlt:
Butter 60, Eier 8, Quark 20--25, Käſe 8,
Birnen von 10 Pfennig an, Aepfel 15--20,
Sauerkirſchen 30, Preißelbeeren 25, Wein-

Der Optimiſt
geht zum Sonntags-Angeln.

trauben 40, Aprikoſen 35, Pfirſiche 25, Pflau-
men 20 25, Tomaten Pfund 15--20, Ra
dieschen 5, Zwiebeln Bund 10, Möhren 10,
Blumenkohl 25, Kartoffeln 10 Pfund 35 bis
40, Schoten 20, gr. Bohnen 8--10, Wachs-
bohnen 10, Spinat 10, Weißkohl 2 Pfd. 15,
Rotkohl 3 Pfo. 20, Wirſing 10, Salat 5,
Kohlrabi 4 Stück 10, Pfifferlinge 30--45,
Sellerie 10, Salatgurken 3 Stück 10, ſaure
Gurken 5, Einleger Schock 1.20, Senfgurken
Mandel 50, Seelachs 30, Kabeljau 30, Rot-
barſch 30, Schellſiſcy 47, Heringe 5-15, Bück-
linge 35, Fleckheringe 60, Makrelen 50.

Schweine und Kälber werden gezählt
Am 1 September findet auf Anord-

nung der Reichsregierung eine Schweinezäh-
lung ſtatt, bei der zugleich die in den Mo-
geborenen Kälber gezählt werden ſollen. Die
Ergebniſſe der Zählung dienen lediglich
volkswirtſchaftlichen Zwecken und finden für

der Einbruch entdeckt wurde.

politiſcher Agent namens Paſchkin,
auch Laſarevitz nennt,
meiſter

DraghaOrghidan verfärbte ſich.
Natürlich kenne ich dieſen Schurken. Er

iſt der gefährlichſte Spion des Kontinents.
Warum fragen Sie nach ihm?“

„Weil dieſer Paſchkin,“ antwortete Lutz
und ſah ſeinen Klienten ſcharf an, „geſtern
nacht mit Jhnen von Berlin abſuhr, und
zwar im gleichen Schnellzug und im gleichen
Wagen.“

„Jm Frankfurter Wagen?“
„Nein, im Münchener Wagen. Es iſt mit

der Möglichkeit, um nicht zu ſagen Wahr-
ſcheinlichkeit zu rechnen, daß er mit Jhrem
geſamten Gepäck heute morgen in München
den Zug verlaſſen hat.“

„Gott ſteh mir bei!“ rief DraghaOrghi-
dan aus. „Dann ſind die Papiere verloren,
und ich mit.“

„Das wollen wir doch noch nicht behaup-
ten,“ erklärte Lutz ruhig. „Warum denn
gleich die Flinte ins Korn werfen. Jch glaube
Jhnen im Gegenteil die Verſicherung geben
zu können, daß Sergius Pawel Paſchkin im
Augenblick, wo wir hier in Frankfurt von
ihm reden, durch die Münchener Kriminal-
polizei feſtgenommen wird.“

„Wenn das doch wahr wäre, Herr Doktor.
Sie machen mich durch Jhre Nachricht zum
glücklichſten Menſchen und verpflichten mein
Vaterland zu herzlichſter Dankbarkeit. Ein
ſehr hohes Honorar, deſſen Feſtſetzung in

der ſich
bekannt, Herr Ritt-

einem Orden r wenn es Jhnen gelingt,
er zu beſchaffen. Allerdings

hm ich weiß micht wie ich mich aus-
drücken ſoll

„Bitte, reden Sie unrx gang offen,“
„Verzeihen Sie, Herr Doktor. Es handelt

wendung.

müßten mir Jhre

Zwecke der Steuerveranlagung keine Ver-

ehrenwörtliche Verſiche-
rung geben, jede Diskretion zu wahren. Auch
darf Sie der Inhalt der Papiere in keiner
Weiſe intereſſieren.“

„Diskretion gehört zu meinem Geſchäft,“
ſagte Lutz ruhig und zog das Falzbein
ſpielend durch die Finger. „Und was den
Inhalt der Dokumente anbetrifft, ſo bin ich
erſtens durchaus nicht neugierig, zweitens
aus Gründen des Berufsgeheimniſſes ohne-
hin an die Schweigepflicht gebunden.“

„So müßten Sie den Jnhalt der Doku-
mente, falls Sie zufällig Einblick bekommen
würden, gegen jedermann geheimhalten?“

„Jawohl, Herr Rittmeiſter! Es ſei denn,
daß ſie eine verbrecheriſche Handlung ein
ſchließen, die aufzuklären beziehungsweiſe zu
unterbinden meine Pflicht wäre, aber
fuhr er ſchnell fort „die Erörterung einer
ſolchen Möglichkeit erübrigt ſich wohl von
ſelbſt. Regierungsdokumente Jhres Staates
können nichts Verbrecheriſches enthalten.“

„Natürlich ſelbſtverſtändlich,“ erwiderte
Dragha-Orghidan mit einem tiefen, erleich-
terten Atemzug, „das iſt natürlich aus-
geſchloſſen. Aber verzeihen Sie, darf ich die
Frage an Sie richten, wie Sie erfahren
haben, daß Paſchkin geſtern abend mit mir
von Berlin abgefahren iſt?“

Lutz lächelte diplomatiſch. „Jch bin, wie
ich Jhnen bereits ſagte, durch das Berufs
geheimnis zum Schweigen verpflichtet. Jm-
mer und überall. Auch in dieſem vorliegen-
den Falle, Herr Rittmeiſter.“

Dragha-Orghidan biß ſich auf die Lippen.
Der Konſul ergriff jetzt zum erſtenmal das
Wort.

Merſeburger Verunſtaltungen.
Lichtſpielhaus „Sonne“: Der ſchönſte Mann

im Staate.
um wichtige Regierungsdokumente,. Sie Kammerlichtſpiele: Das alte Lied.
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Geſchenk zur Tauſendjahrfeier.

Oberröblingen a. See. Einen wertvollen
Abendmahlskelch als Geſchenk zur Tauſend-
jahrfeier erhielt die evangeliſche Kirche von
den Nachkommen der Alt-Oberröblinger
Familie Krauſe. Herr Krauſe aus Halle,
Mitinhaber der bekannten halliſchen Firma
Hempelmann S Krauſe, und ſein Bruder in
München ſind die Spender. Schon im
17. Jahrhundert wird die Familie Krauſe in

ten Oberröblinger Kirchenbüchern ge-
führt.

Liebesdrama.

Klieken. Mittwoch früh ereignete ſich im
Walde bei Klieken, am Wege nach Düben,
ein Liebesdrama. Ein ſtellungsloſer Bank-
beamter aus Deſſau hatte mit einer 21 Jahre
alten Berlinerin Erna W., die früher in
Deſſau in Stellung war, ein Liebesverhält-
nis begonnen. Da der Bankbeamte verhei-
ratet iſt, ſo war an eine Verbindung der
beiden nicht zu denken. Sie beſchloſſen des-
halb, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden.
Zu dieſem Zwecke verſuchten ſie, ſich bei
Klieken die Hauptadern an den Schläfen zu
öffnen. Der Mann ſchleppte ſich bis an die
Straße, wo gerade ein Reichswehrauto vor-
beifuhr, deſſen Jnſaſſen das ſchwerverletzte
Mädchen ſuchten, das nach den Angaben
ihres Geliebten am Verbluten war. Beide
Verletzte ſind dann von der Reichswehr mit
zu dem Gemeindevorſtand in Klieken, dem
Lehrer, genommen worden, der die Verletz-
ten verband und ihre Ueberführung nach
einem Deſſauer Krankenhauſe veranlaßte.

Rokfronk-Helden.

Deſſau. Ein Zuſammenſtoß, der ſich un
mittelbar nach der politiſchen Amneſtie im
Mai d. J. in der Franzſtraße zwiſchen Kom-
muniſten und Nationalſozialiſten ereignete,
beſchäftigte jetzt das Gericht zum zweiten
Male. Angeklagt waren die Brüder Ro-
manus, die zuſammen mit zwei anderen Ge-
noſſen von der KPD. einige vom Arbeits-
dienſt zurückkehrende Nationalſozialiſten
überfallen und mit Stichwaffen bearbeitet
hatten. Die beiden Brüder waren in erſter
Inſtanz zu 8 und 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden, die beiden übrigen gleichfalls
zu Gefängnis bzw. einer Geldſtrafe. Die
von den Angeklagten, wie auch von der
Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung
wurde nunmehr von der Strafkammer ver-
worfen.

Fahrgaſt unker dem D-ug- Wagen.

Bernburg. Dienstagabend wurde unter
einem der Wagen des von Berlin einlaufen-
den D-Zuges ein blinder Paſſagier entdeckt
und der Polizei übergeben. Es handelt ſich
um einen etwa 20 Jahre alten Menſchen, der
nach ſeiner Ausſprache Angehöriger einer
der Oſtſtaaten ſein muß. Einwandfrei legi-
timieren konnte er ſich nicht. Nach ſeinen
Angaben wollte er über Frankfurt-Main
nach Frankreich gelangen. Aeußerlich ſah er
natürlich ziemlich dreckig und verrußt aus,
ſonſt ſchien ihm aber die immerhin 2ſtün-
dige Fahrtdig unter dem D-Zugwagen nicht
ſchlecht bekommen zu ſein.
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Als die Sonne aufging, fern, über märkiſchen
Kiefern und märkiſchen Sand, wachte das Küken
auf. Es roch nach Friſch und nach Grün. Es
roch nach Morgendämmerung jawohl nach
Morgendämmerung. Erſt langſam entſann ſie
ſich, wo ſie ſich befand.

Da waren Holzwände, da war eine wacklige
Kommode, Da war ein Deckchen mit einer
Vaſe und Blumen darin. Und draußen lärm-
ten die Vögel. Der Wind ging natür-
lich, Kuckucksheim.

Sie richtete ſich langſam auf. Neben ihr lag
Eva Holm. Sie hatte die Augen geſchloſſen.
Sie ſchlief noch. Oder es ſah nur ſo aus. Denn
plötzlich platzte das Baby los.

„Na mein Kind, auch ſchon wach? Wie fühlſt
du dich ſo verlobt?“
„Natürlich, jetzt war ſie ja verlobt. Mit dem
Fritz Bumke. Der hatte ganz ernſtlich gefragt,
ob ſie ſeine Frau werden wolle. Eine merk-
würdige Geſchichte. Aber ſchön Sehr ſchön.
Die Sonne lachte aus ſeinen Augen, wenn er
ſprach.

„Jch bin ſehr glücklich, Baby.“
Und ich noch immer ſprachlos.“

„Dabei haſt du doch gar keinen Grund. Du
biſt ja auch richtiggehend verlobt. Jch habe mich
ſchon längſt mit der Tatſache abgefunden.“

„Jch aber nicht“, wollte das Baby ſagen. Aber
es war ſtill. Natürlich, es hatte ja auch glück-
lich zu ſein. Wie das Küken verträumt war!
So ſelig, ſo das Glück ſtand ihm mit, einem
Griffel auf dem Geſicht geſchrieben.

„Sag' mal, Baby, was iſt denn mit dir los?
Biſt du etwa traurig darüber?“

„Jch traurig? du kannſt doch

Wochenendroman von Heinö Rikart
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Schwere
Erfurt. Jn der Nacht und in den frühen

Morgenſtunden zum Mittwoch gingen über
große Teile des öſtlichen Thüringens ſchwere
Gewitter nieder. Beſonders groß iſt der
Schaden in Röppiſch bei Lobenſtein. Dort
wurden vier Wohnhäuſer, ein Gaſthaus, drei
Scheunen und mehrere Nebengebänude
durch Blitzſchlag eingeäſchert. Das Feuer
vernichtete außer land wirtſchaftlichen Ge-
räten auch die geſamte Ernte. Jn zwei Nach-
barorten von Saalfeld brannten drei Scheu-
nen und zwei Schuppen nieder. Jn Leuten-
thal bei Weimar ſchlug der Blitz ein. Das
Feuer vernichtete vier Scheunen und zwei
Ställe

Unwekter über dem Kennſteig.

Neuhaus a. R. Der Dienstagmittag
brachte für die Rennſteighöhe im Gebiet von
Neuhaus ein ſchweres Gewitter mit wolken-
bruchartigem Regen. Jn kurzer Zeit gingen
ungeheure Waſſermaſſen nieder, denen ſtar-
ker Hagelſchlag folgte. Die Schloßen
erreichten eine beachtliche Größe, zum Teil
die Größe einer Walnuß und lagen noch
lange nach Abzug des Unwetters auf den
Straßen und den Fluren. Der Wald glich
einer Winterlandſchaft. Der Hagel-
ſchlag hat beſonders auf den Kartoffelfeldern
großen Schaden angerichtet.

Ein Anweſen vernichtek.
Lunzig (Greiz). Bei den ſchweren Ge-

wittern am Montag ſchlug in Lunzig der
Blitz nachmittags in das Anweſen von Albin
Klopfer ein und ſetzte das ganze Gehöft in
Flammen. Die ſofort zur Hilfe herbei-

u r

nachtgewitter über Thüringen.

geeilten Nachbarn vermochten, da die meiſten
Landwirte auf dem Felde waren, nur das
Großvieh in Sicherheit zu bringen. Jm
Augenblick des Einſchlags befanden ſich zwei
ſchulpflichtige Kinder im Hauſe. Sie hatten
die Geiſtesgegenwart, nach den Verſicherungs-
papieren zu ſuchen, die ſie an einem beſtimm-
ten Platz wußten, um damit ins Freie zu
flüchten. Das ganze Anweſen fiel den Flam-
men zum Opfer Der Beſitzer hat in kurzer
Zeit harte Schickſalsſchläge erlitten. Seine
Frau und ſein fünfjähriger Sohn ſtarben;
er ſelbſt mußte ſchwer krank ins Krankenhaus
gebracht werden.

Drei Gehöfte brennen.

Lobenſtein. Jm nahen Röppiſch ſchlug
in der Nacht zum Mittwoch gegen *24 Uhr
während eines ſchweren Gewitters der Blitz
ein und ſetzte ſofort drei Scheunen in Brand.
Durch den herrſchenden Sturm wurden die
Flammen nach dem angrenzenden Stall und
Wohngebäude getrieben, ſo daß in kurzer
Zeit drei Gehöfte ein tobendes Fenuermeer
bildeten. Den Anſtrengungen der Feuer-
wehren gelang es, die angrenzenden Gehöfte
zu ſchützen. Verbrannt ſind beim Guts-
beſitzer Paul Becker Wohnhaus, Stall, Neben-
gebände und Scheune, beim Landwirt Gott-
walt Joachim Wohnhaus, Scheune, Schuppen
und Stall, beim Gaſtwirt Otto Frölich zwei
Wohnhäuſer, darunter die erſt vor vier
Wochen neu eingerichtete Gaſtſtätte, Stall,
Wagenſchuppen und Scheune. Bei dem Gaſt-
wirt verbrannten ferner vier Schweine und
der Hofhund. Das Fener vernichtete faſt
die geſamte neu eingebrachte Ernte und alle
land wirtſchaftlichen Maſchinen

Suhler Waffen in Berlin.
Suh l. Nach einer Mitteilung der Polizei-

direktion haben die weiteren Ermittlungen
zu der geſetzwidrigen Abgabe von Schußwaf-
fen und Munition an Mitglieder des Reich s-
banners in Sachſen durch zwei Suhler
Waffenhändler auch zur Anzeige gegen einen
Suhler Waffenfabrikanten geführt, der eben-
falls unter Umgehung der waffengeſetzlichen
Vorſchriften die Schußwaffen geliefert hat.
Er hat vor allem die geſetzwidrige Lieferung
der Waffen durch die beiden Feſt genommenen
dadurch unterſtützt, daß er die fraglichen
Poſten zum Teil in ſeinem Waffenhandels-
buch f äl ſchlich als Auslandsliefe-
rungen führte. Bisher hat ſich die ſeiner-
zeit gemeldete Menge von 450—500 Piſtolen
und je Waffe etwa 50 Schuß Munition und
etwa 200 Stück Waffen erhöht.

Reſtlos aufgeklärt wurde jetzt auch der
vor einiger Zeit begangene Einbruch im
Schießſtand einer Suhler Fabrik, bei dem 35
Piſtolen geſtohlen wurden. Der Diebſtahl,
der von zwei Suhler Einwohnern begangen
wurde, ſteht mit den Waffenſchiebungen aber

Nachdruck verboten

eigentlich ein ganz vernünftiges Mädel ſein,
Urſel, trotzdem du meine Freundin biſt.“

„Danke für die Liebkoſung.“
„Was macht man eigentlich, wenn man einen

Menſchen ganz toll lieb hat, ſo
„Komiſche Frage! Du biſt doch verlobt.“
zund wenn der, den man liebt, ein anderer

iſt ?2“
Urſel Schünen ſah auf. Seh die Freundin an.

Jhr Mund blieb halb offen ſtehen.
„Jch weiß nicht. was du damit ſagen willſt,

Baby? Vielleicht bin ich auch ein bißchen zu
dumm, um das zu verſtehen. Jch kenne nur
eins. Einen graden Weg gehen, ohne Winkel-
züge, ohne Konzeſſionen. Jch wäre nicht mit
dem verlobt, wenn ich jenen liebe Schließlich
wäre es anders auch eine Gemeinheit. Mut
zur Klarheit, Mut, die Konſequenz zu ziehen,
und dann iſt alles erledigt.“

„Das ſagſt du ſo.“
Das Baby ſah in die Ferne, als ſuche es

irgend etwas, das dort an den dunſtigen,
blauen Himmel gekleckſt war.

Urſel rückte näher an die Freundin heran
und gab ſich Mühe, eindringlich zu ſein.

„Höre einmal, du mußt dir das Leben nicht
unnötig kompliziert machen.“

„Unnötig kompliziert, du haſt eine Ahnung,
Urſel! Und traurig? Jch? Haha, ich lache. Jch
bin nicht traurig. Es war ja alles Unſinn.“

Ein kleines, irres Lachen flatterte an den
Wänden entlang.

„Es iſt nämlich alles in Ordnung.
wollen wir den Kaffee kochen.“

Es iſt gut, daß andere nicht ſehen, wenn es
im Herzen blutet. Es tut nur weh. Haha
weh! Es war ja alles in Ordnung Sie würde
einmal Hein Gieſelers Frau werden! Man
mußte nur den Mut zur Klarheit haben

Komm,

der geſtohlenen Piſtolen konnte in Berlin
wieder herbeigeſchafft werden. Zum Teil
waren die Waffen bereits an Mitglieder
einer politiſchen Gruppe veräußert. Die
Hehler bzw. Abnehmer der Waffen wurden
feſtgenommen.

Feuer durch ſpielende Kinder.

Freiroda. Die Feuerſirene meldete am
Dienstag nachmittag ein Landfeuer. Jn Frei-
roda war die Feldſcheune des Landwirts
Louis Ziegler in Flammen aufgegangen.
Scheune und ein angrenzender Schuppen mit
Jnhalt ſind vollſtändig vernichtet worden.
Die Scheune war erſt noch am Vormittag
mit der diesjährigen Ernte, Roggen und
Weizen, gefüllt worden. Dem günſtigen
Wind iſt es zu verdanken, daß nicht der Ort
ſelbſt gefährdet war. Wie feſtgeſtellt werden
konnte, haben Kinder mit Streichhölzern ge
ſpielt und dadurch das Feuer verurſacht.

„Schweineglück.“
Naumburg. Schweineglück wurde dem

Materialwarenhändler Paul Böhle zuteil.
Sein Schwein brachte nicht weniger denn

Welt.

Jm Freien wurden die Tiſche aneinander-
geſtellt und dann trank man gemeinſam den
Morgenkaffee. Die Verlobten bekamen den
Ehrenplatz. Baby pflückte Butterblumen und
Vergißmeinnicht und legte ſie um den Platz
der beiden. Das ſah feſtlich aus. Urſel war
ſelig verträumt. Fritz Bumke ſtrahlte, wie
ein junger Gott. Es ſchien ihm nur eine ver-
dammt ſchwierige Angelegenheit, auf dieſen
kleinen Brettchen, die ſich hier Stühle nann-
ten, zu balancieren. Kommerzienrätliche Le-
derſeſſel waren beſtimmt bequemer. Aber da
gab es nicht den Frohſinn friſch vom Faß, wie
hier draußen. Man ſervierte dort das Lachen
nur in ganz kleiner Pillenform, mit medizini-
ſcher Genauigkeit.

Wölfchen pflegte immer die meiſten und die
originellſten Gedanken zu haben.

„Wie wäre es heute mit einer kleinen, inter
nen Kuckucksheimer Verlobungsfeier. So mit
zwei Flaſcherl' Wiener Wein 2“

Und es wurde ſo. Der Vorſchlag fand all-
gemeinen Beifall. Jm Nachmittag ſchleppte
Hein ein Tanzorcheſter herum und ſuchte dafür
den beſten Platz aus. Eva fam mit der eiſer-
nen Reſerve, einem kleinen Arm voller Wein-
flaſchen. Fritz Bumke betrachtete ſie miß-
trauiſch von der Seite.

„Sagen Sie mal, Baby, Milchflaſchen ließe
ich mir ja bei Jhnen gefallen, wo wollen Sie
aber mit dem Wein hin?“

„Wird nicht verraten, damit Sie heimlich
ſüffeln, nicht wahr? So dumm bin ich nicht!“

Hein widmete ſich währenddeſſen. unter Ab-
gabe gehöriger Mengen flüſſigen Schweißes,
der Anbringung von Lampions und das Küken
rührte verzweifelt, unter Hinzuziehung eines
geweſenen Kochbuches, einen Salat zurecht.
Als es zu einem gewiſſen Ergebnis gelangt
war, balancierte es auf einer Holzkelle zu je-
dem der eifrig beſchäftigten Kuckucksheimer
eine Koſtprobe. Sogar bis zum Bootsſteg lief
es damit, wo ſich das Wölfchen eifrig bemühte,
jeder Weinflaſche eing. Schlinge um den Hals
zu legen. Urſel war entſetzt Er f
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Auf dem Wege zum Finanzamt

überfallen.

Martinroda. Auf dem Wege zum
Jlmenauer Finanzamt wurde eine Frau vonzwei jungen Burſchen überfallen und be
raubt. Die Räuber konnten ſich indes nicht
lange des Beſitzes des geraubten Geldes er-
freuen, denn einem Gendarm, der in einem
Lieferwagen die Verfolgung aufnahm, ge-
lang es, die Flüchtenden an der Straßen-
kreuzung Oberpörlitz-Martinroda feſtzu-
nehmen. Sie wurden nach Martinroda ab-
geführt.

Rokſtandsarbeiten des Waſſerbauamks

Torgau. Im Bezirk des Preußiſchen
Waſſerbauamtes Torgau, der von der preu-
ßiſch-ſächſiſchen Grenze bis etwas unterhalb
der Fähre Prettin--Dommitzſch reicht, ſollen
folgende in Auftrag gegebene Notſtands-
arbeiten und Arbeiten im freiwilligen
Arbeitsdienſt ausgeführt werden: in Tauſch-
witz bei 800 Meter Länge 100 000, in Köllitzſch-
Korgitzſch bei 600 Meter Länge 48 000, Ufer-
abbruch am Torgauer Ruderklub bei 170
Meter Länge 8600, in Roſenfeld bei 1000
Meter Länge 200000 Kubikmeter Boden-
bewegung. Die Deckwerke werden ähnlich
wie das Deckwerk oberhalb des Torgauer
Hafens ausgeführt. Die. Arbeiten bei
Roſenfeld werden Mitte dieſer Woche be-
gonnen werden, die bei Tauſchwitz Anfang
nächſter Woche. Die übrigen Arbeiten werden
aufgenommen werden, ſobald die erforder-
lichen Vorarbeiten ausgeführt und die Bau-
geräte herbeigeſchafft ſein werden.

Die Arbeiten ſind an Unternehmer-
firmen vergeben, die ſich zum Teil zu
Arbeitsgemeinſchaften zuſammengeſchloſſen
haben. Für die Arbeiten werden auch fis
kaliſche Bagger und Geräte mit ver-
wendet.

Die Einſtellung der Arbeitnehmer erfolgt
durch die Unternehmer unter Vermittlung
des Arbeitsamtes, ſo daß unmittel-
bare Meldungen von Arbeitnehmern beim
Waſſerbauamt oder bei den Unternehmern
nicht erforderlich ſind. Sobald die einzelnen
Baubetriebe eingerichtet ſind, können voraus-
ſichtlich mehrere hundert Erwerbsloſe be
ſchäftigt werden.

Wegen des Umfanges der vorliegenden
Bauarbeiten erhält das Waſſerbauamt Mitte
dieſer Woche zu den bereits tätigen zwei
Baggern „Elbe III“ und „Vulkan“ noch
einen dritten Bagger mit Baggerprähmen.

zu Unrecht ernannt.

Deſſau. Zu den Ernennungen, die das
Miniſterium Deiſt-Weber noch kurz vor
ſeinem Abtreten vollzog, gehörte auch die des
ſozialdemokratiſchen Gerichtsaſſeſſors Zabel
zum Land- und Amtsrichter. Die Nach-
prüfung der damals viel beſprochenen Er-
nennung hat ihre rechtliche Unhaltbarkeit er-
geben. Das jetzige Miniſterium hat ſich des-
halb veranlaßt geſehen, die Ernennung rück-
gängig zu machen.

Tödlich verbrüht.

Hollenbach. Ein 14jähriger Junge
hatte in der Waſchküche gebadet und ſetzte ſich
zum Trocknen der Füße auf den Rand des
Keſſels. Hierbei verlor er das Gleichgewicht
und ſtürzte in das kochende Waſſer. Schwer
verbrüht wurde er einem Krankenhaus zu-
geführt, wo er kurz darauf ſtarb.

Schöne weiße Zähne
h ä inmali n mit der herrlich erfriſchendWachen u J paßte ſchreibi uns ein i
Tube 60 Pf. und 80 Pf. Verſuch überzeugt

„Warum verſenken Sie die Flaſchen auf den
Grund des Meeres? Wein iſt doch kein Nibe-
lungenſchatz. Ernſtlich, ehe Sie ſämtliche Fla
ſchen da hineinwerfen, geben Sie mir lieber
eine unter der Hand mit.“

„Wo bleibt Jhre verlobte Moral?“ ſchüttelte
der Angeſprochene den Kopf. „Sie wollen ſich
heimlich einen Schwips holen? Pfui, pfui!“

Damit war die ganze kleine Batterie im
Waſſer verſchwunden, um hier ihrer Kühlung
und Verkonſumierung entgegenzuharren. So
etwas iſt immerhin die Beſtimmung von
Weinflaſchen.

Die Feier ſtieg ganz offiziell. Das Baby
redete eine Rede. Eva machte das ſo ſal-
bungsvoll, wie es der Situation angepaßt war.
Fritz Bumke meinte, daß er ſich ſo ſeine Ver
lobung nicht vorgeſtellt habe. Wer ihn kannte,
hätte ihm das geglaubt. Jm übrigen lag eine
beklemmende Atmoſphäre über der Runde, die
das Baby krampfhaft und ſo gut als irgend
möglich zu bannen verſuchte. Wölfchen war
der reine Trauerkloß. Er nagte an ſeiner
Unterlippe.

„Was iſt dir denn, lieber Freund? Willſt du
dich zum Schaden der ganzen Menſchheit ſelbſt
auffreſſen?“

„Nein Ev“, ſagte er kurz und preßte die Lip-
pen feſt aufeinander. Zuſammenhanglos fuhr
er t Du gibſt dir ſehr viel Mühe, ſehr
viel

Petrus klebte den Mond an den blauen
Himmel und einen Stern nach dem anderen.
Die Lampions wurden angeſteckt und leuchte-
ten. Man lachte und vergaß für Minuten die
laſtenden Sorgen. Lachen ſchafft ja ſo viel Be
freiung! Endlich wurde es Zeit und man brach
auf. Fritz Bumke wollte das Boot hier liegen
laſſen und ſo ging er mit ſeiner Verlobten,
gemeinſam mit Baby und Hein Gieſeler zum
nächſten Bahnhof. Wolfgang blieb zurück, denn
er fuhr immer mit der Wetterhexe ſpreeauf
zum Klubhaus zurück. Er hatte die vier noch
bis zum Gartentor begleitet, abgeſchloſſen und
kam 37 zurück. Er biß die Zähne zuſammen.

hlte, daß er den ganzen Tag über viel
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Feueralarm.,
Mücheln. Wo brennts? hörte man amMontag abend fragen, denn die freiwillige

Feuerwehr zog mit ihren Gerätſchaften aus,
aber nur um eine großangelegte Uebung
abzuhalten. Es wurde nommen, dieSclegel ſei durch
Werkſtatt der Glaſerei
Blitzſchlag in Brand geraten. Die Uebungſollte beßeifen, daß auch bis zu den höchſt-

gelegenſten Stellen der Stadt das Waſſer aus
ann.der Geiſel hochgepumpt werden k

Jugendwettkämpfe.
Mücheln. Die diesjährigen Reichsjugend-

wettkämpfe der beiden Volksſchulen finden
am den 1. September, vor-mittags 9 Uhr, auf dem Schulhof der Volksſchule zu vie Mücheln und zum Teil auch auf

dem Schützenplatz ſtatt.

Vom Landwehrverein.
Mücheln. Der Landwehrverein Stöbnitz

wählte in ſeiner Generalverſammlung wieder
Herrn Kaßler als 1. Vorſitzenden. Als Kaſ-
ierer wurde Oberſteiger Zöger gewählt.

Man beſchloß, an der 175-Jahrfeier der
Schlacht bei Roßbach vollzählig teilzunehmen.

Bei der letzten Birne

Mücheln. Ein Oebſter aus einem Nach
barort hatte großes Pech. Als er in
Müchelner Flur die letzte Birne abnehmen
wollte, glitt er aus und ſtürzte von der Lei-
W Bei dem Sturz trug er Verletzungen
avon.

ergab einen Reinertrag von 450 Mark, wo
bei die w r r allein 120 Mark be
trug. Das Schkopauer Miſſions-

Kollektenertre konnten derr See Miſſion überwieſen werden.

Preßverband fürd ne dem wir dieſe lenher ſchreibt dazu ſere

in der Hinterland Fer Ver iner Miſſionsgeſellſchaft.

der großen Ge it werden ge

u 480 Mark Miſſions

rade jetzt bedeutende Mittel für die Miſſion
ftüſſig gemacht, weil die Gemeinden immer
mehr erkennen, daß die Miſſion ein Haupt
nerv der Kirche und des kirchlichen Lebens
iſt. Wenn man heute ſagt: wir brauchten
dieſes Geld nötiger im eigenen Lande, ſo Soverkennt Tem a ein Hauptteil des Gel de
des indirekt im nde verbleibt oder in
anderer Form nach Deutſchland zurückkehrt.s Unermüdlich werben unſere Miſſt ionsführer

für den Gedanken, de wir Europäer die
Pflicht haben, in der Miſſion und durch die
Miſſion die kulturellen Schäden wieder gut
zumachen, die durch Ausbeutung und Unter-
drückung fremder Völker und ihres Volks-
tums entſtanden ſind und wie Schwären auf
den Volkskörpern liegen. Die Heilung muß
von innen her geſchehen. Die Liebe zur
Miſſion weiß, v ſie in dieſen ſchweren8 erfreut ſich e Jahren großer Beliebt-

eit in der Bevölkerung um Merſeburg; als
konnten dieſes Jahr 676 Mark

iſſionsarbeit abgeführt werden,
Reinertra
für die

Zeiten ſo große Anſtrengungen macht, frem-
des Unrecht gutzumachen, Verwirrung zu
entwirren und Segen zu verbreiten.“

Vorſicht, Sonnenbrand!
w Die Ehefrau N. von hier lasin den letzten J en, die ſich durch ungenge itze aut e hneten, ſtets Aehren,

ohne ſich gegen die Sonne zu ſchützen.Jetzt ſtellten ſich an rem Körper Brand
wunden ein, die ſofort ärztlich behandelt
werden mußten. Bereits ſchon vör einigen
Tagen mußte eine Frau aus dem gleichenGrunde in einem Krankenhaus Aufnahme n
finden. Alſo Vorſicht, vor allzuſtarker Son
nenbeſtrahlung!

Mütterberatung.
Mücheln. Die nächſte Mütterberatungs-

ſtunde findet am Freitag, dem 14. Auguſt von
1416 Uhr im Pfarrhaus MüchelnMöcker-
ling ſtatt.

5 jähriges Geſchäftsjubiläum.
Bad Dürrenberg. Am Mittwoch könnte

der Bäckermeiſter Paul Schönbrodt auf
din 25fähriges Geſchäftsfubiläum zurück-
blicken. Eine Deputation der Bäckerinnung
und des Handweykervereins brachte dem
Jubilar ihre Glückwünſche dar. Herr Schön-
brodt hat allezeit ſein Geſchäft durch Arbeits
fleiß auf der Höhe gehalten.

Beim Springen verunglückt.
Lützen. Der Arbeiter O. Ebert verſuchte

vom Uferrand des Fiſchteiches aus ins
Waſſer zu ſpringen. Er glitt jedoch aus und
mußten mit einer Wirbelſäulenverletzung mit
dem Krankenauto der Chirurgiſchen Klinik
in Halle zugeführt werden.

Wieder Sedanfeier!
Bad Lauchſtädt. Der Landwehn rein,

zu rauh und viel zu kurz geweſen war. Hatte J
er ſich da in einen Gedanken verrannt? Pah,
was war Liebe weiter als ein Gedanke?
n talcz hatte er ſich regelrecht verrannt.

s war alles ſo ein Irrſinn. Nachher hatte
er Wein getrunken, Eigentlich nur, um etwas
anderes denken zu können. Ob man vom Wein
etwas anderes denken kann? Er war wie Oel
auf eine glühende Flamme. Einmal hatte man
Je Ev. einmal hatte man ſie im Arm
Saertert, Kalter Schweiß ſtand ihm auf der

kirn. Einmal in den Armen gehalten! Ei-enlß a war das gar nicht mehr die Ev, die er
verehrte. Die Eva, der ſeine Liebe galt, wat
rein, keuſch, ſelbſtſicher, ganz zuverläſſigl
Sie war verlobt und er hatte ſie einen kurzen
Augenblick lang in den Armen halten dürfen!
Dieſer Gedanke ſchmeckte wie ein ſchales Ge
tränk auf der Zunge. Es war ſo pfui! Und
es tat wehl Wie man ſich ſo in einen Men
ſchen täuſchen kann! Ob es einen reinen gera-
den Charakter nur in Romanen geben kaänn?
Ob es wahre Kameradſchaft, wahres Zuſam-enſehdeg ob es Treue gibt Oder ob das
nür Namen ſind, die irgendwo im Raum her
umſchweben und die eine Utopie bezeichnen?
Pah, Eva iſt genau ſo wie alle die vielen Und
er wachte ſich darüber Gedanken Verrückt!

Die Lampions brannten noch, Man hatte ver-
geſſen, ſie auszulöſchen. Sie brannten tröſtlos,
denn ſie hatten keinen Zweck mehr zu erfüllen.
Wolfgang war ſo müde, daß er keine Hand
danach ausſtrecken mochte, Nicht ein körperliches
Müdeſein, bei dem man ſich hinlegen möchte
um zu ſchlafen, ſondern ein anderes, wobei
man ſchlafen möchte, um zu vergeſſen und
nicht kann. Wo einem Hämmer unbarmherzig
auf den Kopf trommeln,

Wolfgang fetzte ſich an den Tiſch.
Zettel aus ſeinem Notizbuch.

„Lieber Hein!
Ich komme nicht wieder nach Kückucksheim.

Du biſt mir immer ein guter Freund geweſen.
Bitte, verſteh' das, Den Grund kann ich Dir
nicht ſagen, Weil es eben Dinge gibt zwi
ſchen Himmel und Erst i n iſt eder ſo

Riß einen

ſchaukelten im Wind, Schaukelten hin und her.
Und verblaßten endlich gegen den aufkommen-
den Tag. Gegen die größe, ſtrahlende Sönne.

die noch einmal höch aufflackernden Lichter aus.
Und riß die Lampions die Farbenkleckſe in
der Götteshatur herunter,

verſchanzt, an dem großen Tiſch in der
Stube,tiſche Nachrichten ſtüdierte er immer hür dann,
wenn er wüiltend war und wenn er hoch wehr
in Wut kommen wölltke,
immerhin dieſer Stoff am
Sonntag. Es war zehn Uhr abends und Fräut-
lein Urſel Schünen war immer noch nicht zu
Haus. Da ſollte man nicht als vorantwörtungs-
bewußter Vater politiſche Nachrichten leſen

und dieſes unheimliche Gedränge dort. Auf
einmal
möchte das Mädel v
hatte Herr Schünen i
Umgebung
einer Unterſuchung zu unterziehen aber
Ateldern hier.

ſchnaubend wieder

Schlüſſel im
Schünen
den Artikel
Stellung zur Abriiſtungsfrage. Herr
kannte dieſen
Die Schritte
Mae Donald meinte,noch ne beſtimmte Anzaht von Panzerwagen
r r gauh

der nunmehr 61 Jahre beſteht, hat beſchloſſen,

gang für ſich, iſt ekelhaft allein, Auf einer
Jnſel. Ringsum Waſſer. Und dieſes Fleck-
chen Jnſel aus Steinen, gegen die man brül-
let kann und die ſchweigen. Verzeih' mir
dieſe Wörte, ich bin Poet und nöch dazu ein
ſchlechter Dein Wolfgang.“
Die wenigen noch brennenden Lampivns

Und dann kam der friſche Wind. Er blies

Papa Schünen ſaß, hinter ſeiner Zeitung
guten

Ex las die pölitiſchen Nachrichten. Pölt-

Und dazu etignete ſich
beſten. Es war

Wenn man dann noch an Grünagau dachte

ſah man Urſel nicht mehr. Wohin
ſchwunden ſein? Erſt

gedacht, die ganze
umzudrehen, jedes Sandkörnchen

es gab ten viel junge Damen in blauenSo war Rapa Schünen wut-
nach Hauſe gefahren.drehte i ganz ſchüchtern der

Kingang. Die Tür klappte. Herr
vertiefte ſich zum fünftenmal in

über Mac Donald und ſeine
Schünen

Artikel beinahe auswendig,.
tappten über den Korridor.

daß nur fedem Lande

Um halb el

werden dürfte. Draußen hing je-

in dieſem Jahre wieder eine ſchlichte Feier
des Tages von Sedan zu veranſtalten, und
zwar am Abend des 3. September.

Schnelle Aufklärun
des Beunger Gelddiebſtahls.

Niederbeuna. Am Sonnabend wurden, wie
wir berichteten, dem Zimmermann Hermann

rſparniſſe in e von etwa 2000 Mark
ohlen. Der Tä hatte es verſtanden,unbemerkt in das Haus einzuſchleichen.

Spuren eines Einbruchs waren nicht zu fin-
den, und infolgedeſſen war die Ermittlung
zuerſt ſehr ſchwierig. Der unermüdlichen Tä-

elungen, den Fall aufzuklären. Der Täter
onnte in der Perſon des Schmiedes Erich Sch

5 Oberbeung feſtgeſtellt werden. Er wurde
feſtgenommen und dem Amtsgericht Merſe
5 urg zugeführt. Das geraubte Geld 2300
Mark konnte reſtlos den Beſtohlenen wieder ausgehändigt werden.

Brunnenfeſt
Bad Lauchſtädt. Alljährlich am letzten

Sonntag im Auguſt feiert die hieſige Einwohnerſchaſe und mit ihr viele Gäſte das
Lauchſtädter Brunnenfeſt. Es iſt ein Volks
feſt, das dazu angetan iſt, die uns ſo not-
tuende Volks gemeinſchaft zu hegen und zu
pflegen. Das Feſt findet in dieſem Jahr am
28. Anguſt ſtatt.

Eine neue Mübag-Halteſtelle.
Bad Dürrenberg. Den Bentühungen des

Gemeindevorſtehers Preſuhn iſt es
gelungen, von der „Mübag“ die Zuſage zur
Errichtung einer dritten Halteſtelle zu er-
halten. Die nordöſtliche Seite des Fünf-
Straßenplatzes iſt dazu vorgeſehen.

Wunſch

iſſionsfeſte.
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kigentum, Druck und Verlag
Mit u Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

eh l Hälterſtraße 4.dieſer Einrichtung iſt einem lang gehegten Worilich ſur den Textteil,

getragen worden.

mand ganz leiſe ſeine Sachen auf die Flurgar-

derobe. Die U-Boote ſöllten überhaupt ganz
abgeſchafft werden. Im Korridor knarrten die
Fußbodenbretter. Gleich mußte Fräulein Ur-
ſula Schünen entdecken, daß ihr Schlafzimmeér
verſchloſſen und der Schlüſſel nicht vorhan-
den war. Und wie weit konnten Luftfahr-
zeuge als Angrifſfswaffe dienen?

Urſel hatte ſich die Schuhe ausgezögen.
Darin war Sand, Die Fliße braännten. Und
auch der Rücken. Aber das machte die Sonne,
trotzdem man den Rücken mehr als einmal
geölt hatte. Um alles in der Welt, wenn
bloß die Eltern nicht aufwachten! Das gäbe
einen Heidenſpektakel. Um neun Uhr müßte
man im Hauſe Schünen durch geregelte Atem-
züge vder durch Schnarchen verkünden, daß
einen das Traumland umfing. Dabei war
das Erlebnis viel ſchöner als ein Traum!
Fritz Bumke hatte ſie hoch bis vor die Tür
gebracht. Schließlich läuft um halb elf auch die
Milchfrau nicht mehr ſpazieren. Hoffentlich
knarrte die Klinke nicht. Ueberhaupt, die An-
geln müßte man einmal ölen. Für die Zu-
kunft. Wer konnte ſchließlich auch wiſſen,
daß man ſich heute verloben würde

Abgeſchloſſen? Der Schlüſſel fort! Urſel
war zu Mute, wie einem Sexkaner, der eine
Fünf im Latein nach Hauſe bringt. Natürlich,
jetzt ſah man es auch: im Wohnzimmer war
noch Licht. Ein Stoßgebet. Herrgoött, ob es noch
zur Zeit kam, um das Schlimmſte verhüten
zu können?

In der guten Stube wurde grade die Stärke
der Bewaffnung der einzelnen Länder gegen-
einander abgewogen, als die Tür ging.
Trotzdem blieb die Zeitung ſtarr aufrecht. Herr
Schünen ließ ſich vorerſt nicht ſtören.

„Papa, guten Abend!“
Es iſt doch erſtaunlich, über wieviel Unter-

ſeebvote die Vereinigten Staaten von Amerika
verfügen„Guten Abend, Papal“

JAha, meine Tochter!“
Das Zeitungsblatt flog auf den Tiſch. End-

kich, daß es auf den Tiſch fliegen konnte! Der
Artikel war auch zu langweilig.

Wohltätigkettsfeſt
des Vaterländiſchen Frauenvereins.

m t Am Dienstag, dem 30. Aug,Uhr ab, veranſtaltet der Vaterläu-vondiſche Frauenverein vom Roten Kreuz
Merſeburg-Land im Flughafen ſein dies
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ÄXÄX.Meſſebuger Druch

Merſeburg.
Und verank

e be, verant
Redaktionelle Leitun

Ludwigunſerer Einwohnerſchaft Rechnung wortlich efür den Angeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.

„Du willſt mir etwas erklären, Urſula?“
Wenn „Urſula' an der Tagesordnung war,

konnte das Barometer getroſt unter den Null
punkt ſinken.

„Jch habe mich heute verlobt?“
Was meint Mae Donald über die Kriegs

rüſtung? Wie, darauf iſt man nicht vorbe-
reitet? Blödſinnig, daß die Zigarre kalt ge-worden iſt. Jetzt müßte man erſt zwei lange
Züge tun. Verlobt, das Mädel! Steht denn
heute die ganze Welt auf dem Kopf? Erſt mit
den Unterfeebobvten und ſo. Und dann verlobt
ſich Fräulein Urſulg, vhne daß die Eltern ge
fragt werden? Wo bleibt da die elterliche Au
torität? Es war ſo etwas wie Entſetzen, das
Papa Schſnen neben dem halb erkalteten Zi
garrenſtummel zwiſchen den Lippen kaute und
ſchließlich zu Worten formte:

„Aeh ſo. Was meinkeſt du da?“
„Jch habe mich heute verlobt.“
„Du „biſt wohl komplett verrückt?“

„Jch meine nein.“
„Alſo du haſt dich nicht verlobt?“
„Doch!“
„Dann biſt du

zuſammengeweſen?
dieſer Eva?“

„Döch, Eva.“
Herr Schünen war entſetzt.

alſo heut mit einem Mann
Und nicht mit dieſer,

Urſula log
offenſichtlich. Hier mußte er ein Exempe
ſtatuieren. Aber um Exempel zu ſtatuieren,
war es eigentlich ein bißchen zu ſpät. Ver-
lobung, das war überdies ſo eine Sache.
Da ließ ſich die Frau nicht gerne dreinre-
den. Für dieſes Reſſort war er nicht zu
ſtändig. Herr Schünen erhob ſich. Er hatte

beſaß eine Ah-
ſprechen pflegte,

früher einmal gedient und
nung wie ein Feldwebel zu
wenn er nicht weiter wußte.

„Hier iſt dein Zimmerſchlüſſel.
fen. Das weitere wird ſich

Geh' ſchla
mörgen finden.“

Draußen war er.
(Fort'e bung folgt.)
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6:4, 6:4 gewann.

Donnerskag, den 18. Auguſt 1932

Der Europaflug.
Das Ergebnis der techniſchen Prüfungen.
Am Mittwochabend gewann man allmäh

lich ein Bild von dem Stand der techniſchen
Prüfungen beim Europarundflug, da die
rößte Zahl der Teilnehmer nunmehr alle
echs Prüfungen (Ausrüſtung, Auf und Ab-

rüſten, Motoranlaſſen, Geringgeſchwindig-
keit, Starten und Landen) erledigt hat.

Bei dem bisherigen Wertungsergebnis
ſchneiden die deutſchen Teilnehmer, wie zu
erwarten war, noch verhältnismäßig ſchlecht
ab, und zwar iſt dieſes ſchlechte Abſchneiden
nur auf die ſchlechte Bewertung der Aus-
rüſtung und des Aufbaues der Maſchinen
zurückzuführen. Jn den fliegeriſchen
Uebungen ſtehen die deutſchen Teilnehmer
nicht ſchlechter da als die anderen Teil-
nehmer.

Die Punkte verteilen ſich: Colombo-
Italien 222, Zwirko-Polen 222, Lombardi-
Italien 217, Miß Spooner- England auf der
italieniſchen Bredamaſchine 216, Donati-
Jtalien 215, Stoppani-Jtalien 213, Kar-
pinſki-Polen 213, Suſter-Jtalien 211, Poß-
Deutſchland 204, Fretz-Schweiz auf der deut-
ſchen Klemm- Maſchine 204, Hirth- Deutſchland
203, Bajan-Polen 198, de Angeli- Italien 196,
Jungk- Deutſchland 195, Morzik- Deutſchland
194.

Am Freitag findet die Brennſtoffver
brauchsprüfung über eine Strecke von 300
Kilometer ſtatt.

Olympia 1932.

Der erſchöpfte Marathon-Sieger.
Juan Carlos Zabala

ſeinem ſchwer erkämpften Sieg im
Marathonlauf; zwei Freunde ſtützen den
gänzlich erſchöpften Argentinier, der die
42 Kilometer lange Strecke in der neuen
olympiſchen Rekordzeit von 2:31:36 Stunden
zurücklegte.

nach

Rekordmeldungen zum Bergrekord.

Europas Rennfahrerelite auf dem Schauinsland.
Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club hat für

die am kommenden Sonntag auf dem Schauinsland
bei Freiburg (Br.) ſtattfindende große motorſportliche
Veranſtaltung eine Rekordbeteiligung zuſammenge-
bracht. Für das Rennen der Sport und Rennwagen
um den ADCA.-Bergrekord ſowie für das Rennen
der Motorräder mit und ohne Seitenwagen um den
Großen Bergpreis von Deutſchland ſind nicht weni-
ger als 170 Rennungen eingegangen. Dieſe Zahl
überſteigt die der Vorjahre ganz erheblich, ein ſtarkes
Zeichen dafür, welche Bedeutung dieſe Veranſtaltung
in motorſportlichen Kreiſen erlangt hat.

Englands Tenmnisſieg.
Deutſchland in Köln mit 9:5 geſchlagen.

Nachdem der erſte Tag unentſchieden 4:4 geendet
hatte, erwartete man allgemein einen knappen Aus-
gang der Begegnung, aber die deutſchen Vertreter
verſagten am Mittwoch faſt auf der ganzen Linie,
und ſo konnte England den Länderkampf im Geſamt-
ergebnis mit 9:5 Punkten, 19:13 Sätzen und 165:141
Spielen ſicher gewinnen. Recht ſpannende Kämpfe
brachten die Einzelſpiele, in denen deutſcherſeits nur
Dr. Buß erfolgreich war. Der Mannheimer fertigte
Wilde knapp aber ſicher mit 9:7, 8:6 ab, dagegen
mußte ſich Wetzel-Pforzheim trotz heftiger Gegen
wehr von Tuckey mit 6:1, 2:6, 6:2 geſchlagen beken
nen. Ziemlich ausgeglichen war die Partie zwiſchen
Frau Whittingſtall und Frl. HornWiesbaden, die
die Engländerin dank ihrer größeren Sicherheit mit

Jm Gemiſchten Doppelſpiel zwi-ſchen Betty Nuthall-Lee und Hilde Krahwinkel Dr.
Buß gewann das engliſche Paar knayp mit 6:4, 7:5.
Weſentlich leichter hatte es Frl. HeeleyWilde, die
Frau T. Schomburgk-Nourney glatt mit 6:2, 6:1 be
ſiegten. Jn einem weiteren Mixed konnten Frl.
Slammers-Tuckey durch einen 6:4, 1:6, 6:1Sieg über
Frl. Peitz-Wetzel den Englands auf 9:5

nicht aufkam.

Wie wir d meideten, findet am
Sonntag vormittag im Augarken das ſeit lan
gem angekündigte Handballſpiel Merſeburger
Städtemannſchaft gegen den Deutſchen Mei-
ſter, den PVfL. Weißenfels, ſtatt. Wir ſind
jetzt in der Lage die Mannſchaftsaufſtellungen,
zu dem Großkampf bekanntzugeben, der ſchon
heute das Tagesgeſpräch erſeburgs bildet.
Es iſt ja auch noch nie dageweſen, daß eine
deutſche Meiſterelf in den Mauern unſerer
Stadt gaſtiert hat. Wi weiſen auch heute wie-
der darauf hin, daß das Spiel um 11 Uhr
beginnt. Der Reinertrag, der trotz der äu-
zerſt niedrig gehaltenen Eintrittspreiſe hof-
fentlich ſehr hoch ſein wird, fließt den. Merſe-
burger Stadtrandſiedlern zu.

Die Mannſchaften ſtehen ſich wie folgt
gegenüber:

Weißenfels (blauweiß)
Ruck

Seehaus Correus
Schröder Froboeſe Schneider

Hille Poprawa Seiler Lindner Dreikorn
J

Beine Treder
Hanſen

Hoffmann
Pertel

Strauch

Kupfer Ferſch
Göhle

Schadly
Pöhnitzſch

Merſebur g (rotweriß)

Vor dem Großkampf
PSsBV. Weißenfels (Deukſcher Meifter) gegen

Merſeburger Städkemannſchaft.
kleidet giſcher Harniſch dieſes Amt. Für
die heimiſche Elf ſind folgende Erſatzleute
aufgeſtellt worden Hauck, Har kenthal
Bielig, Lo ſch. Jn der Merſeburger Mann
ſchaft fehlen die 85er vollſtändig, da ſie am
Sonntag in Böhlitz-Ehrenberg ſpielen. Das
Spiel wird von dem halliſchen er Voe-
ſack geleitet. Wie uns der Ortsausſchuß für
Leibesübungen, Stadtamt Merſeburg, in deſ
ſen Händen die Regi,e liegt, bekannt gibt
wird das Merſeburger Beamten eOrche-
ſt er während des Spieles koſtenlos ein aus
gewähltes Konzert zu Gehör bringen.

Oeſterreichs Handball-Eif

für Weißenfels.
Auch der Oeſterreichiſche Handball- Verband hat

jetzt ſeine Mannſchaft für den am 28. Auguſt in
Weißenfels ſtattfindenden Länderkampf gegen
Deutſchland aufgeſtellt. Die Spieler wurden ſämtlich
Wiener Vereinen entnommen. Im einzelnen hat die
Aufſtellung folgendes Ausſehen: Schnabel; Pinckardt,
Wurmböck; Kryſta, Tauſcher, Weick: Hengl, Perwein,
Meiſel- Neumeyer, Harthum. Deutſchland ſtellt be
kanntlich folgende Mannſchaft: Chuchra (Berlin);
Gerloff, Krohn (Berlin); Teege (Berlin), Froböſe
(Weißenfels), Kopf (Berlin); Geilenberg (Barmen),
Voßenkaul (Aachen), Kaundyniag (Berlin), Sievert
(Dortmund), Feigk Darmſtadt. Am 29. Auguſt

Weißenfelſer Mannſchaftsleiter iſt Polizei
oberleutnant Hennicke. Für Merſeburg be

ſpielen die Oeſterreicher als Wiener Städtemannſchaft
in Leipzig.

C Handbvall DT.
ATB.Revanche geglückt!

PSV. 8:6 (5: geſchlagen
Wie wir ſchon vorausſagten, ſollte dieſer

Kampf recht intereſſant werden, und es war
auch ſo. Mit großem Tempo wurde das
Spiel von Anfang bis Ende hart aber
immer ſehr fair durchgeführt. Der Sturm
der PSV.er zeigte ein vorzügliches Zu-
ſammenſp el. jedoch kamen ſie in, der erſten
Halbzeit ſchwer durch die gute Hintermann-
ſchaft des ATV. Jn der zweiten Halbzeit
wurde es dem PSV. dadurch leicht gemacht,
daß der Mittelläufer des ATV. zu oft ſeinen
Poſten verließ und ſich als ſechſter Stürmer
beteiligte. Der Sturm des ATV. mit Beine,
aber ohne Pertus zeigte ein famoſes Zu-

ſammenſpiel gegen den das Rückgrat des PSV.
Mit 1:0 ging ATV. in der

4. Minute in Führung, dem in der 16.
Minute das 20 folgte. PFvV. verkürzt in
der nächſten Minute auf 2:1. Bis Halbzeit
verſchafft ſich der ATV. eine 5:1-Führung.
Jn der zweiten Halbzeit ſtellt der ATV.
das Reſultat auf 8:2 bis der PSV. zum
Endſpurt übergeht und auf 8:6 verkürzen
kann. Boos-Röſſen pfiff korrekt.

ATVB. Reſerve-- Dürrenberg Reſerve 6:6
(4 3).

Recht gut konnte die Reſerve des ATV.
in Dürrenberg abſchneiden. Trotz mehrfachen
Erſatzes gelang es ihnen ein Remis zu er-
zielen.

e

ATV. Jgd. Röſſen 1:13 (1: 5).
Eine ziemlich hohe Niederlage mußte hier

der ATV. von der ſchon ziemlich hoch im
Alter ſtehenden Röſſener Jugend einſtecken.

e

MTV. (Mkl.) Dürrenberg (Mkl.)
Beginn des MTBV.-Vereinskampfes gegen

alle Dürrenberger Mannſchaften.
Am Freitag ſtehen ſich beide Gegner zum

erſten Male gegenüber. Dürrenberg gehört
jetzt dem Oberhaus an und ſeine letzthin
erzielten Ergebniſſe zeugen von nicht ge
ringer Spielſtärke. Der MTV. muß alſo
ſehr auf der Hut ſein, um einer Ueberraſchung
aus dem Wege zu gehen. Die Merſeburger
müſſen in der Verteidigung und Läuferreihe
Erſatz ſtellen, dafür iſt Kleindienſt als Mittel
ſtürmer wieder zur Stelle. Mit dieſem Frei-
tagAbendſpiel beginnt ein mit allen Mann-
ſchaften vereinbarter Vereinskampf zwiſchen
MTV. und Dürrenberg.

1885 Reſ. MTV. Lauchſtädt. I.

3. Le Lic (M. Plaine).
Rennen: 1. Jrritative (T. Dunn), 2. Furens (A. Kal
ley), 3. Cyelamen III (M. Brunot).
20, 34.

Die Reſerve der 1885er empfängt heute
abend auf dem Kaſernenhof die erſte Mann-

erhöhen. ſchaft des MTV. Lauchſtädt.

im Vorſpiel erlittene Niederlage wieder wett-
machen. Aber auch die Lauchſtädter ſind jetzt
gut in Form,. haben ſie doch in der Pflicht
ſpielpauſe gegen gute Gegner recht achtbare
Reſultate erzielt. Vordem ſtehen ſich 1885
3. und MTV. Lauchſtädt 2. gegenüber.

11. Thüringer Florellmannſchaſtskampf.

Ebenfalls zum 1. Mai bringt der XIII, Turnkreis
Thüringen ſeinen Florettmannſchaftskampf zur Durch
führung. Dieſer Kampf kommt mit Vor-, Zwiſchen
und Endrunde in 11 Kampfgruppen zur Durch
führung. Die erſten Gefechte beginnen am 21. Aug.
Es wird hier um die Bethmann-Plakette gefochten,
wobei ein ganz beſonderer Zweck verfolgt wird. Da
ſich a dem Kampf um dieſen Wanderpreis alle Ver
eine mit Fechtabteilungen beteiligen müſſen, ſoll auch
den Mannſchaften, die noch nicht ſo ſtark ſind, ihre
Kräfte mit den Mannſchaften der Altmannklafſſe zu
meſſen, Gelegenheit gegeben werden, mit den Mann
ſchaften in Kampf zu treten.

In der Kampfgruppe I kämpfen die Mannſchaften:
TV. Ammendorf, TV. Vater Jahn Schkeuditz, Kauf-
männiſcher Turnverein und der Hall. Turn- und
Sportverein. 4 Mannſchaften, die über gleichgute
Fechter verfügen, ſo daß es am Sonntag in Ammen
dorf harte Kämpfe um die Punkte geben wird. Zu
jeder Mannſchaft gehören 3 Fechter.

Carnera in UsA. geſchlagen.
Der italieniſche Boxrieſe Primo Carnera, von

deſſen Niedergang in letzter Zeit recht viel geſprochen
wurde, erlebte in Newark bei Neuhork eine unlieb
ſame Ueberraſchung. Sein Gegner Stanley Poreda
gehörte nicht zu der großen Zahl derer, die man
Carnera in USA allgemein als Schlachtopfer vor-
geſetzt hatte. Carnera unterſchätzte ſeinen Gegner
und wurde von Poreda über 10 Runden ſehr ſicher
nach Punkten geſchlagen. Jm Herbſt will der
italieniſche Rieſe wieder Europa mit ſeinem Er-
ſcheinen beglücken.

4 Vom LTurf
Rennen zu Caen.

1. Rennen: 1. La Dame du Coeur (C. Bouillon),
2. Sadak (M. Lynch), 3. Calme (B. Roſen). Tot. 41,
Pl. 16, 15. 2. Rennen: 1. Coronada (H. Semblat),
2. Nat (M. Lynch), 3. Opticion (G. Duforez). Tot.
17. 3. Rennen: 1. Canathos (R. Brethes), 2. Beldur-
diat (H. Semblat), 3. Le Cocktail (G. Duforez). Tot.
11. 4. Rennen: 1. Fleur du Maquis (C. Herbert),
2. Pipeta (B. Roſen). Tot. 21. 5. Rennen: 1. Chinon
(B. Roſen), 2. Le Trac (H. Semblat), 3. En Or (A.
Rabbe). Tot. 44, Pl. 27, 30.

Rennen zu Dieppe.
1. bis 3. Rennen Trabrennen; 4. Rennen: 1.

Camelote (P. Barreau), 2. Kertys (M. Plaine), 3.
Virgo (C. Maubert). Tot. 26, Pl. 20, 35. 5. Rennen:
1. Gobelin (G. Cervo), 2. Frere Yves (R. Bagniard)

Tot. 37, Pl. 17, 16, 16. 6.

Tot. 42, Pl.

Vorausſagen für Freitag, 19. Auguſt.

Die Weltrekoröſchwimmerin
wird aus einem Begleitboot

geſtärkt.
Die Bochumer Schwimmerin Lu Koch

verbeſſerte die bisher von der engliſchen
Kanalſchwimmerin Mercedes Gleitze gehal-
tene Weltbeſtleiſtung im Dauerſchwimmen
für Damen. Sie ſchwamm die Ruhr zwiſchen
Herbede und Witten entlang und blieb
50 Stunden vier Stunden länger als der
bisherige Rekord im Waſſer.

4 Waſſerball
MSS. TusSpV. Röſſen 5:0.

Beide Mannſchaften ſtanden ſich geſtern
abend in einem Geſellſchaftsſpiel gegenüber.
Röſſen, durch ehemalige Kämpen aus dem
SV. 23 gut beſetzt, kämpfte mit Elan und
Tempo. Jn Bezug auf ſchwimmeriſches Kön-
nen hatte die MSS. ein Plus im voraus.
Merſeburg mit dem Strom im Bunde kommt
bis zur Halbzeit zu 2 Erfolgen. Die zweiteHälfte brachte, obwohl nunmehr die Mesé.
egen den Strom anzukämpfen hatte, der

Schwimmerſchaft 3 weitere Treffer, die den
Sieg ſicher ſtellten. Das Spiel, hart und
fair durchgeführt, lag bei Schaffernicht in
guten Händen. MSS. Kn. Röſſen Kn.

3

PSV. MSS. 2.
Der PSV. ſtellt ſich morgen abend der 2.

Mannſchaft der MSS. zum Rückſpiel. Zu
einen Siege der Poliziſten wird es wohl
auch diesmal nicht langen. Jmmerhin ſollte
es beſtimmt zu einem intereſſanten Treffen
kommen.

Prüfungen der Deutſchen Lebensrettungs
geſellſchaft.

Für Jntereſſenten an den Erwerb des
Grund- oder Prüfſcheines der DLRG. wird
Herr Franz Zimmermann, als Lehr
ſcheininhaber und Vertreter der DLRG. für
Merſeburg am 22. Auguſt 1932 die Prüfun-

en abhalten. Bezweckt wird die Verbreitung
achgemäßer Kenntnis und Fertigkeit im Ret

ten Ertrinkender und deren Wiederbelebung,
ſowie die Pflege und die Vertiefung des
Rettungsgedankens im allgemeinen. Eine re
ge Beteiligung wäre begrüßenswert. Anmel
dungen werden bei der Geſchäftsſtelle der
DLRG., Mühlberg 9, entgegengenommen.

11. Schwimmeiſterſchaften

der D. in Erfurt.
Zum 11. Mal bringt die Deutſche Turnerſchaft ihre

Meiſterſchaften in Schwimmen und Springen zur
Durchführung. Als Austragungsort iſt das Erfurter
Nordbad auserſehen. Hier wird ſich die Schwimmer-
elite der D. T. vom 19. bis 21. Auguſt ein Stelldich-
ein geben. Die Bürgerſchaft und die Turner der
Stadt Erfurt haben für die Gäſte ein beſonderes Feſt
programm zuſammengeſtellt.

Die Deutſche Lebensrettungsgeſellſchaft wird durch
Sondervorführungen zeigen, daß es Pflicht eines
jeden iſt, das Schwimmen zu erlernen, um ſich dann
den Rettungsübungen zu widmen. Der Rundfunk
wird einige Wettkämpfe auf Schallplatten aufnehmen,
die am 21. Auguſt, abends zwiſchen 7 und s Uhr über
tragen werden.

ſccc c
Julius Kertecz, der ungariſche Fußballtrainer.

wurde jetzt vom VfB. Leipzig verpflichtet. Der Un
war bisher beim Hamburger Sportverein tätig.Clairefontaine: 1. Roi Galant Selkirk, 2. Re Her bisherige Drainer der Frankfurter

parſac Fragile) 3. Whoopee Stall Cohn, 4. der Deplitz ſtammende Wieſer, t einem Ru
1885 will die Spick and Span, 5. Flic Bien Aime. m
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tenſtein) geſichtet.

Donnerstag, 18. Auguſt 1832

Piccard geſkarlek.
Profeſſor Piecard iſt am Donnerstag

früh um 5.97 Uhr vom Züricher Flugplatz
Dübendorf zu ſeinem zweiten Strato-
ſphärenFlug geſtartet. Der Start, bei dem
Pieccards Familie zugegen war, ging glatt
vonſtatten. Gegen 6.30 Uhr befand ſich der
Ballon in einer Höhe von etwa 10 000
Metern. Um 7.30 Uhr wurde der Ballon in
der Nähe von Chnur geſichtet.

Richtung Tirol.

Nachdem Piccards Ballon Chur über-
flogen hatte, wandte er ſich nach Norden. Um
8.05 Uhr wurde der Ballon über der Stadt
Sevelen am Rhein gegenüber Vaduz (Liech-

Von dort aus ſchlug er
die Richtung nach Tirol ein. Die Verfolgung
des Ballons in den Außentälern war wegen
Nebels ſehr ſchwierig.

die acht vor dem Stark.
Mittwoch abend zeigte es ſich, daß es

dieſes Mal mit dem Aufſtieg Piccards ernſt
wird. Die Nacht wird kühl. Die Wieſen
ſind taubeſetzt. Die Ballonhülle hat man zum
Schutz gegen die Feuchtigkeit rechtzeitig zu
edeckt. Sonſt würde die Feuchtigkeit ſie ſo

chwer machen, daß Piccard unter Umſtänden
mit zu wenig Ballaſt aufſteigen müßte. Das
könnte zu ſchwerwiegenden Folgen führen,
wenn in der Sonne der feuchte Ballaſt ſich
plötzlich verflüchtigen würde. Gegen 20 Uhr
wurde die Gondel herbeigeſchafft. Um 22 Uhr
war man immer noch damit beſchäftigt, das
Tauwerk zwiſchen Gondel und Tragring in
Ordnung zu bringen. Pieccard kümmert ſich
um alle Einzelheiten. Am Abend iſt auch
Frau Piecard angekommen, die ſtändig bei
ihrem Mann iſt. Scheinwerfer ermöglichen
die Fortſetzung der Arbeiten in der Nacht.

Man rechnet mit dem Start Piccards im
Laufe des Mittwoch.

Siegmund v. Hausegger 60 Jahre alt.

ger ccccceeeeeereecccccccc--

Der bekannte Komponiſt und Dirigent
Profeſſor Dr. Siegmund v. Hausegger,
Präſident der Münchener Akademie der Ton-
kunſt und 1. Vorſitzender des Allgemeinen
deutſchen Muſikvereins, vollendete das
60. Lebensjahr.

Bergungsarbeiten am Wrack der „Kiobe“
im Kieler Hafen.

S c

Der Bergungsdampfer „Hiev“ (rechts im Bilde), unter dem an ſi
troſſen, wenige Meter unter der Oberfl äche, das verunglückte Schulſchiff hängt.
Das Wrack der „Niobe“, das von einem Bergungsdampfer unter Waſſer nach dem

Kieler Hafen geſchleppt wurde, wird dort in fieberhafter Arbeit Zentimeter um Zenti-
meter gehoben.

e e

eben mächtigen Stahl-

Der Gerichtsvollzieher mit dem
falſchen Bark.

Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte
am Mittwoch die Verhandlung gegen

en Gerichtsvollzieher Brehm, den Haus-
verwalter Sternberg und den ehemaligen
Juſtizwachtmeiſter Sagert ſtatt, die ſich im
Jahre 1928 ein tolles Stück geleiſtet haben.

Der Hauswirt des Hauſes, in dem Stern-
berg und Brehm wohnten, ein Architekt
Schmoller, hatte den ſehnlichen Wunſch, ge
richtlicher Sachverſtändiger zu werden, und
hatte ſich an Sternberg gewandt mit der
Bitte, ihm durch ſeine Beziehungen bei der
Erreichung dieſes Zieles behilflich zu ſein.
Sternberg ſetzte ſich nun mit dem Gerichts
vollzieher Brehm in Verbindung. Brehm
veranlaßte den ihm bekannten ehemaligen

ſJuſtizwachtmeiſter Sagert gegen Zahlung
von 100 RM., ihm die notwendigen Urkunden
zur Beſtallung gerichtlicher Sachverſtändiger
zu beſchaffen, was Sagert auch prompt er
ledigte. Schmoller bekam nun eine ſchöne
Beſtallungsurkunde, zuſammen mit einem
Begleitſchreiben des Kammergerichts, das die
Unterſchrift des Kammergerichtspräſidenten
Tigges trug.

Dies genügte Schmoller jedoch nicht, denn
er wollte auch perſönlich vor Gericht ver
eidigt werden. Auch dieſer Wunſch wurde
ihm erfüllt. Er erhielt eine gefälſchte Vor
ladung zur Abnahme des Eides, und als er
im Kammergericht erſchien, war in einem
leerſtehenden Sitzungsſaal bereits alles vor
bereitet. Brehm nahm, mit einem falſchen
Bart ausgeſtattet, als „Richter X.“ die Ver-
eidigung Schmollers zum gerichtlichen Sach-
verſtändigen wor. Nach einiger Zeit fiel
Schmoller jedoch ein, daß die Beſtallungs-
urkunde keine Angabe darüber enthielt, wo-
für er eigentlich Sachverſtändiger war, und
dadurch kam die ganze Sache ans Tageslicht.

Das Gericht verurteilte den Gerichtsvoll-
zieher Brehm zu einem Jahr ſechs Monaten
Gefängnis und den Angeklagten Sagert zu
acht Monaten Gefängnis, während Sternberg

wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen
wurde.

Tierquälerei als Kachegkt.
Jn der vergangenen Nacht drang ein

Mann in die Stallungen des Landwirts
Appelt aus Niebuſch (Schleſien) ein und
brachte einem dort untergebrachten Schwein
furchtbare Verletzungen bei. Er ſchnitt dem
bedauernswerten Tier die Schnauze ab und
verletzte es durch eine 20 Zentimeter lange
Schnittwunde von drei bis vier Zentimeter
Tiefe im Rücken. Am Morgen fand man das
hilfloſe Tier im Blute liegend noch lebend
auf. Ein Polizeihund verfolgte die Spur des
Täters über die Felder zum Dorf.

Dort wurden in der Wohnung eines
Mannes, in die die Spur führte, ein Paar
Schuhe beſchlagnahmt, die genau in die
hinterlaſſenen Abdrücke der Fußſpuren paß-
ten. Wenn auch der der Tat Verdächtige bis-

er noch leugnet, glaubt man doch, ihn über-
ühren zu können. Es handelt ſich offenbar
um einen Racheakt.

Wie man deutſche Kurgäſte behandelt

Ein junger Kaufmann aus Köln, der in
dem belgiſchen Seebad Blankenberge ſeinen
Urlaub verbringen wollte, badete in Un-
kenntnis der ſcharfen belgiſchen Beſtimmun-
gen nur mit einer Badehoſe, alſo nicht mit
dem vorgeſchriebenen Badeanzug bekleidet in
der Nordſee. Er wurde von einem Kriminal-
beamten ſo wie er war nach Zeebrügge über-
führt, wo er die Nacht im Polizeigewahrſam
verbringen mußte.

Am nächſten Tage brachte man ihn ge-
feſſelt nach Blankenberge ins Unter-
ſuchungsgefängnis. Erſt am dritten Tage
wurde er gegen Hinterlegung einer Sicher-

der.
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Ueberall Unwekler.
Man fürchtet für die Ernte.

Ueber weite Teile des Reiches und der
Nachbargebiete gehen ſchwere Unwetter nie-

In der holländiſchen Provinz Limburg
ſind durch einen Hagelſturm 5 der Ernte ver-
nichtet, und 8 Perſonen getötet worden.
Sturmfluten beherrſchen das Oſtſeeküſten-
gebiet. Auf der Weichſel bei Marienwerder
wurde ein mit 9 Perſonen beſetztes Boot vom
Blitz getroffen, 4 Jnſaſſen wurden getbötet, die
übrigen ſind erheblich verletzt.

Durch Unwetter und Blitzſchlag im Rhein
land ſind laut „Düſſeld. Nachr.“ 10 Perſonen
engrfale zwei Tagen erſchlagen worden.
Man fürchtet für die Ernte.

Jm Kanal herrſcht Orkan zweiter Stärke.
Die Schiffe laufen aus den Häfen nicht aus.
Die auf See befindlichen Dampfer ſuchen be
nachbarte Häfen zu erreichen, da man eine
Springflut befürchtet. Eine holländiſche
Fiſcherflottille mit 49 Booten und 75 Jnſaſſen
wird vermißt.

Die verzögerte Bergung der „Niobe“

Die Marineſtation in Kiel teilt mit: Der
Schiffskörper der „Niobe“ iſt jetzt auf 11
Meter Tiefe gehoben. Wegen der Unter-
grund verhältniſſe wird die Hebung noch
einige Tage danern.

Die Hebearbeitn an der „Niobe“ werden
augenblicklich vom Wetter ſehr begünſtigt. Bei
faſt völliger Windſtille herrſcht glatte See.
Da es ſich herausgeſtellt hat, daß die der
Kitzeberger Spitze vorgelagerte Sandbank
einen ſteilen Abfall zur Fahrrinne hat, auf
der das Wrack nicht heraufgebracht werden
kann, ſo iſt das ganze Hebeſyſtem be-
ſtehend aus den durch Querträger verbunde-
nen Hebeſchiffen „Wille“ und „Kraft“, die
mit tie fünf armdicken Stahltroſſen den
Schiffskörper der „Niobe“ zwiſchen ſich tra-
gen in der vergangenen Nacht weiter in
die Fahrrinne verholt worden. Das Hebe-
ſyſtem wird zur Zeit weiter in die Heiken-
dorfer Bucht hineingeſchleppt, wo der Meeres-
boden ſachter anſteigt. Allerdings muß da-
bei die moraſtige Beſchaffenheit des Bodens
in Kauf genommen werden.

Die Arbeiten gehen ſo vor ſich, daß die
beiden Bergeleichter voll Waſſer gelaſſen
werden, damit die Hebetroſſen feſter ange-
zogen werden. Darauf werden die Leichter
wieder leer gepumpt. Sobald die „Niobe“
dadurch etwas angehoben iſt, und ſich in
ſchwimmendem Zuſtand befindet, wird der
Schlepper „Simſon“, deſſen Anker von dem
Bremer Schlepper „Capella“ tiefer in die
Heikendorfer Bucht hineingefahren wird, das
ganze Syſtem näher zum Lande ziehen. Die
„Niobe“ liegt gegenwärtig in etwa 8 Meter
Waſſertiefe. Von Bord der Bergungsſchiffe
ſieht man zwiſchen den Hebefahrzeugen
„Wille“ und „Kraft“ einen hellen Schimmer
im Waſſer. Das dunklere Waſſer zeigt eine
gebrochene Kruſelung der Wellen. Luftblaſen
ſteigen auf und in der Mitte kommen auch
Ringelblaſen an die Oberfläche. Mittwoch
früh gegen 7 Uhr war der Klüverbaum der
„Niobe“ kurze Zeit ſichtbar. Gleich darauf
ſank das Wrack aber tiefer in den Boden-
ſchlamm ein.

Ein franzöſiſches Schnellbook geſunken.

Ein Schnellboot der Company Generale
Aero Poſtale, das den Dienſt zwiſchen Natal
und Dakar verſieht und am Sonntag dort
einlaufen ſollte, iſt nach einer in Paris ein-
getroffenen Meldung in einem heftigen
Sturm untergegangen. Die Beſatzung, die
ſich aus dem Kapitän und 21 Mann zuſam-
menſetzte, ſoll den Tod in den Wellen gefun-

heit freigelaſſen, den haben.

Franz Cammerlohr:
„Der Tieſſtapler“.

Erſtaufführung im Schanuſpielhaus Leipzig.
Daß eine entzückende junge Dame in

einem hinreiſenden Abendkleide bei uns
einbricht und daß wir ſie dabei überraſchen,
das paſſtert uns nun leider zwar nicht, aber
dem glücklichen Bob paſſiert das. Und da
ihm die hinreißende Dame in dem entzücken-
den Abendkleide ebenſogut gefällt wie uns,
ſo gibt er ſich ſchlagfertig für einen Kollegen
der Dame aus. „So etwas kommt heute in
den beſten Familien vor,“ ſagt die Lady-
Einbrecherin und gibt dem guten Bob flugs
ein paar Anweiſungen zum guten Benehmen.
Zumal auch noch der furchtbar vornehme
Onkel der Lady-Einbrecherin zwecks Prüfung
der zur Mitnahme beſtimmten Kunſt und
Wertgegenſtände erwartet wird. Auch der
Onkel erſcheint und fährt mit der Erziehung
ſeines ihm nicht ſonderlich ſympathiſchen
Kollegen fort. Bob, der vermeintliche Kol-
lege, iſt aber nicht nur der Beſitzer der Woh-
nung, ſondern auch ein Graf.

„Schön“, ſagt man ſich, „endlich einmal
wieder eine gepflegte Satire, eine Geſell
ſchaftsſatire.“ Wenn auch die Maximen und
Pointen und Repliken nicht ſo geſchliffen und
fein ſind wie bei Oscar Wilde, immerhin,
wir ſind geſpannt.“

9

Und nun gleitet die Satire ſchleunigſt in
den üblichen Schwank ab. Es geſellt ſich zu
dem Einbrecher-Daett noch ein Damen-
Duett, beſtehend aus einer Heiratsvermitt-
lerin und einer balkaniſchen Tänzerin, die
vartout einen Grafen heiraten will. Das
nette Paar gibt ſich als Tante und Nichte
des

aus Amerika, woher man noch immer die
Dollars bezieht. Da in der Wohnung ohne-
hin nichts zu rauben war, ſchließt Bob mit
Onkel und Nichte einen neuen Vertrag zur
Erleichterung des Duetts ab. Die Erleichte-
rung gelingt glänzend, zumal das Gepäck
der Damen in der Hauptſache aus Koffern
mit Briketts beſteht. Außerdem werden
Onkel und Damen um das Bargeld erleich-
tert, das ſie mit ſich fiükhren. Sie bezahlen
die Rechnungen des Grafen, der eine, um
Aufſehen zu vermeiden, die anderen, weil
ſie den Anſchein erwecken müſſen Dollars in
Hülle und Fülle zu beſitzen. Zwiſchen der
Nichte, die die Rolle des Stubenmäoöchens
übernommen hat und der heiratswütigen
Balkanexin kommt es inzwiſchen zu einer
gräßlichen Eiferſuchtsſzene, ſo daß die
paſſionierte Nichte alles verrät, bis auf den
Umſtand, daß Bob, den ſie liebt und der ſie
liebt, ein Graf iſt, und daß er tiefſſtapelt.
Denn das weiß ſie ja nicht. Aber auch das
wird enthüllt. Mittels eines Deus ex
Machina. Eines gräflichen Onkels. Der be-
reits zwei Schlaganfälle erlitten hat und
drei Millionen beſitzt. Und es geht alles
aus wie im üblichen Schwank. Der gute
Bob heiratet natürlich die entzückende Dame.
Der gräfliche Onkel wird von der Balkanerin
erobert. Und die Heiratsvermittlerin erhält
den vornehmen Einbrecher. Und die ver-
ſchiedenen Unternehmen erhalten ihr Geld
zurück. Es fallen noch einige hübſche Rand-
bemerkungen, aber man wäre trotzöem ent-
täuſcht, wäre nicht die ausgezeichnete, von
Wolfgang Poppe, dem Regiſſeur, mit
e und Stimmung geladene Auf-
führung des Leipziger Srhauſpielhauſes.

Ueber Wanda Rotter-Stepanek,
die Einbrecher-Dame, müßte man Bände
ſchreiben. Ueber ihre Anmut, ihren Wuchs,

Grafen aus, es kommt ſelbſtverſtändlich ihr Talent ſich zu kleiden, ihre Diſtinktion,

ment, ihre Grübchen, ihre Hände und ihren
Witz. Der Bob des Hellmut Rudolph iſt
ihr ebenbürtig. Sehr friſch, ſehr ehrlich, ſehr
gut gewachſen, ſehr gut angezogen. Die
übrigen Rollen wurden mit ſchönem Spiel-
feuer von Wildenhain, Gertrud Lang-
felder, Jnge Meyſel und Reinhold
Balqué ausgefüllt. Ein Poliziſt wurde
in der Verkörperung Hans Heßlings zu
einer glänzenden Karikatur. Flip.

Marc Roland:
Liebe und Trompetenblaſen.

Erſtaufführung
im „Neuen Operettentheater“ Leipzig.
„Das alte gute Wien, Liebe und Trom-

petenblaſen!“ was will man mehr?! Die
Sache beginnt zwar ein wenig matt. Der
Herr Rittmeiſter, der ſich auf kaiſerlichen
Befehl hat vermählen müſſen, iſt ſeiner ent
zückenden Braut durchgegangen, weil, weil
er eine Freundin hat, die ihm beſſer gefällt,
wie er zunächſt glaubt. Mit dieſer Expo-
ſition, mit der Begründung gleichfalls,
hapert es. Dann kommt die Angelegenheit
in Fluß. Hauptſächlich, weil ein Feſtungs-
kommandant den Auftrag erhält, das Braut-
paar nach Gefangennehmung des Aus-
reißers wieder zuſammenzubringen, er aber
die unmöglichſten Dummheiten begeht, Bis
zu ſeiner und unſerer Ueberraſchung das
Brautpaar nun doch wieder zuſammenkommt,
weil ſich das ſo gehört und die Braut in
zwiſchen dem Rittmeiſter beſſer gefällt als
ſaß Freundin. Uns hat ſie auch beſſer ge-
allen.

ihr dennoch leicht entfeſſelbares Tempera- men ausgeheckt und damit auf Sprech- und
Lichtſpielbühne Erfolg gehabt. Nun kommt
der Operettenerfolg dazu. Die Muſik iſt von
Marc Rolandd. Beſonders friſch und an
ziehend in den Marſchweiſen, aber auch ſonſt
nicht langweilig und geſchmackvoll inſtrumen-
tiert. Ein beſcheidener Schuß Jazz gehört
nun einmal obligat dazu, und ſo darf man
denn nicht weiter erſtaunt ſein, daß „in dem
guten, alten Wien“ auch gejazzt wird.

Die Aufführung des Leipziger Neuen
Operettentheaters“, von Roland Miller
nicht ganz ausgeglichen inſzeniert, was aber
wohl in der Hauptſache an den ihm zur Ver-
fügung geſtellten Kräften und Mitteln lag,
hatte ihre Reize. Hermann Wolder als
Rittmeiſter ſang und ſpielte mit der gleichen
Kultur und Grazie, als ſeine Braut entzückte
die ſehr anmutige und ſtimmſchöne Marta
Stirn. Die Freundin des Rittmeiſters
ſpielte und ſang Eva Norell. Leider be
herrſchte ſie ihre Geſten und ihren Körper
ebenſowenig wie die franzöſiſche Sprache,
deren ſie ſich als franzöſiſche Tänzerin zu
bedienen hatte, auch ſtach ſie geſanglich nega-
tiv ab, ſie war der „wun de Punkt“. Da-
gegen lieferte Franz Köchel als Feſtungs-
kommandant mit viel, Durſt und wenig Ver-
ſtand wieder einmal einen der komiſchen
Trottel, die die Operettenbühne je bevölkert
haben. Hans Polſcher als flotter Leut-
nant ſchien uns mit viel voluminböſer
Stimme zu ſingen als früher, ein Soldat
wurde von Rothe-Carey mit ſächſiſcher
Komik garniert. Der Chor war, beſonders
in ſeinen weiblichen Beſtandteilen, keine
Augenweide. Die Ehre des ſchöneren Ge-
ſchlechts zu retten blieb Marta Stirn ganz
allein vorbehalten. Jhr galt die Liebe und
ihr galt das Trompetenblaſen, das Fritz

Die ein wenig ſ tolle 5 habenHans Sturm i Pant Bachwitz zuſam- Wicke mit rhythmiſcher Straffheit und Elan

dirigierte u.



Am 16. ds. Mis. abends, versfearb nach kurzem
schweren leſden

der Landessekretfär i.Fran Feivtel
Der Versforbene hat über 30 Jahre in unseren

Diensfen gestanden und sich als ein besonders
treuer und pflichteifriger Beamter bewährt.

Obgleich derselbe bereits in den Kriegsjahren
die Dienstalfersgrenze erreicht hatte, stellte er
wegen Mangel an Arbeifskräften sich weiterhin
in unermüdlichem Schaffensdrang der Verwaltung
zur Verfügung. Erst als 70 jähriger trat er in den
wohlvercdienten Ruhesfand.

Wir werden ihm sallzeit ein ehrendes Gedenken
bewaehren.

Merseburg, den 18. August 1932.

Der Vorstand, die Beamten u. Hngestelſten
d. Landesversicherungsanstalt Sachs.- Anhalt

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Fräuſein
35 J., ev. (Verkäuf.),
Kenntniſſe im Haus
halt, ſucht Stellung
gegen kleine Vergüt.

zerte Angebote erb.
Marie Salzbrunn,
Ermsleben a. H., 8
Fa. Fr. Sperling.

Erſtkl. ſchuldenfreie
80 Morgen große

Todesfälle
Neumark

Wilhelmine Schunke verw, gew.
Giebler geb. Schunke

I Bad Lauchſtädt
Frau Bertha Markgraf geb.

Dörin js LandwirtſchaftBeiKenf großart. Gebäude u.Weißenfels Inventar, Nähe dreiCharlotte Meuſel, 19 Jahre Jnduſtrieſt,, verän
Frau Bertha Schmidt geborene derungshalber mit
Zeymer, 52 Jahre, Beerdigung Ernte verkäufl. durch
19. Auguſt, 17 Uhr Joſef Kahn,Gleicherwieſen.

Tagewerben Für Gaſth. i. Thür.Karl Müller, Oberſchaffner a. D. mit Fleiſcherei, Saal,
Kegelbahn, Fremden-

Kriechau zimmern, Scheune u.Paul Göhle, Gutsbeſitzer Stallungen
Püchter

m. 1500 RM. geſucht.
Angebote erb. unter
A 18913 an die Exp.
dieſer Zeitung. i

Naumburg
Frau Auguſte Große, 40 J.
Beerdigung 18. Auguſt 16 Uhr

22. d. Mts.

Freiw. Feuerwehr

Merſeburg

Wanne

Montag, den Fettheringe
20 Uhr

Korpsübung
am Gerätehauſe.

Das Kommando.

Helles Salatöl

Vollreis
Weiße Bohnen
9elſardinen

Kernſeife
ScheuertücherToilettenſeife( Roſe, Flieder u.

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

Richard Schäfer,

Leunger Straße 6.

Jeden Freitag
Schlatefeſt

Landbrot ca. 3 P r
MargarineMargarine, friſch aus gar

Fleiſchſalat
Reue ſaure Gurken

Reues bauertraut e
Eierſchnittnudeln Pfe: 513

Kölniſchwaſſer)Miedermeier GmhyH.

Burgſtraße 13

Pfd. 32
Pid. 123
Stck. 55

10 Stck. 288

Pfd. 13
Pfd. 123

Doſe
nur

7502 Stch 253

2 Stck. 25

Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Eisſchrünke

S

Wer hat noch feld-
graue

Uniformen
Torniſter, Brotbeut.
und Kochgeſchirre?
Annahme u. Ankauf

Stahlhelm-

e mpf

Geſchäftsſtelle
Steinſtraße 7.

Fliegenſchrünke

Eismaſchinen

Gebr. Seibice
e h len

G

hq c Freie
Auswahl hat bei der großen Konkurrenz
ein jeder Käufer. Mit der

Bahn
aus dem Landkreiſe her kommen die
Käufer zu Jhnen, wenn Sie es verſtehen

dem
Publikum von nah und fern durch
Inſerate Jhre Billigkeit mitzuteilen.

Tüchtigen
Abſatz erzielt man durch die Jnſertion
im Merſeburger Tageblatt.

Suche gutgehende
Guſtwirtſchaft

zu pachten. Viel Jn-
ventar u. 1000 RM.
zur Verfügung. An
gebote erbeten unter
A 18914 an die Exp.
dieſer Zeitung. P

Jrauer-
Gelbeu m Doggezugelaufen, gegen

Futterkoſten abzu-sachen holen. Geuſa Nr. 41.
t

erhalten Sie Arbeilsdferd
sofort im e erverkauft od. tauſchtMersehurger Tageblatt gegen Reſchreren

Mellingen Nr. 4
bei Weimar.

Zwangsvollſtreckung: Verſteigert wird
am 30. Auguſt 1932, 10 Uhr an Gerichts-
ſtelle hier, Poſtſtraße 16, Zimmer 32, das
Wohnhaus Windberg 2 mit Hof in
Merſeburg, 420 Mark Gebäudeſteuer-
nutzungswert. Eigentümerin: Ww. Marie
Wähner geb. Hippe.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1932.
Amtsgericht in Merſeburg.

Empfehle wieder

Kühe
hochtragend

und friſchmilch.
m. den Kälbern,
ſowie Jungbullen und pa. Ferkel u.
Läufer ſehr preiswert zum Verkauf.

eine Auswahl Zen

Fa. R. Schmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217.

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſe burg.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4: Mittwoch,
t 24. Auguſt 1932, von 10--11,30 Uhr An-

nahme. Donnerstag, den 25. Auguſt 1932
von 15--16,30 Uhr, Verkauf.

Die Lieferung des
Kohlen und Holzbedarfs

für das Rechnungsjahr 1932 ſoll vergeben
werden.
Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Rathaus am Markt, Zimmer 32,
gegen Erſtattung von 0,50 RM. für 1 Los,
während der Dienſtſtunden abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Mittwoch, den 24. Auguſt 1932,
an das Stadtbauamt,
veichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be-
werbern. die Teilung der Lieferung, oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote behält ſich
der Magiſtrat ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1932.

VII. /32 Der Magiſtrat

10 Uhr
Zimmer 32, einzu-

Schweinezählung und Kalbezeitenerhebung
am 1. September 1932

Am l. September d. J. findet auf An
ordn ung der Retas regi er n eine Schweine-

lung ſtatt. bei der zug elch di in den

Monaten Juni, Juli u. Auguſt 1932 geborenen
Kälber gezählt werden ſollen.

Die Ergebniſſe der Zählung dienen ledig-
lich volkswirtſchaftlichen Zwecken und finden
für Zwecke der Steuerveranlagung keine Ver-
wendung.

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der auf
Grund der Verordnung des Bundesrats vom
30. Januar 1917 (RGBl. S. 81) oder der nach
8 2 erlaſſenen Beſtimmungen aufgefordert
wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrich-
tige oder un vollſtändige Angaben macht, wird
nach S 4 dieſer Verordnung mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
zu 10000 Mark beſtraft; auch kann Vieh,
deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteil „für dem Staate verfallen“
erklärt werden.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1932.

192/51. Der Magiſtrat
Oeffentliche Steuer

Mahnung.
Die bis zum 15. Auguſt fällig gewordenen

Steuern (Gewerbe-, Hunde- und Grund-
ſteuer), Schulgelder und Berufsſchulbeiträge,
ſind ſpäteſtens am 19. Auguſt 1932 an die
Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Vom 20. Auguſt 1932 werden die geſetzlichen

und Schulgeld-

Verzugszinſen oder Verzugszuſchläge er-
hoben.

Vom 22. Auguſt 1932 ab werden die Ab
gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1932.

DKW.-Motorrad
200 ccm mit elektr.
Licht, zu verkaufen

bei Müller,
Ammendorf

Beeſener Str. 54.

Kräſtigen
Pelkerlehrling
ſucht

Richter
Rittergut Starſiedel

b. Lützen.

Gebild. 17 jähr.
Mädel

(Norddeutſche) lieb
und arbeitsfreudig
wünſcht Stellung
als Haustochter.
Etwas Taſchengeld
erwünſcht. Offerten
unter C 3362 an d.
Exped. d. Bl.

9
bedienen Sle geh
unserer Fliiele

Markt 24

Freundliches
möbl. Zimmer

zu vermieten.
Friedrichſtr. 9

Suche ein gut
möbliertes

Schlafzimmer
mit 2 Betten und
evtl. Wohnzimmer
per ſofort. Zu er-
fragen bei der Ge-
ſchäftsſtelle oder
Telefon 2557.

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltunggsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm

Fernſpr. 2842.

Für ſofort oder
1. September wird
von jg. Ehepaar eine

2Zimmer-
Wohnung

mit Kochgelegenh.
geſucht. Angeb. mit
Preis unter C 2582
an die Erp. d. Bl.

Freitag eeste
auf Extra-Tischen
zu tief herabgesetzten Preisen

Otto Dobkowitz
c

W
abe

Sie müssen bei allen lhren
Einkäufen stets auf das

Merseburger Tageblatt

Bezug nehmen

m

Sei Möbeln
zuerst zu Schüfze!
Sie haben immer
Vortfeiſe:
1 Speisezimmer
echt Eiche mit Nuhß-
baum, Büfeff, 40 cm
breit, Aufsafz m. ab-
gerundeten Facett-
gläsern, m. 2 Silber-
käsfen u. Anrichte-
schieber, Kredenz,
1 Auszugstisch,
4Sfühle, alles neue-
sfe Formen 1932
(keine Lad. 275.-
hütfer) nur

Groh-Umsatz und
Kassa- Einkauf

Suche z. 1. oder
15. 9. f. m. 26jühr.
geſund., an ſtrenge
Tätigkeit gewöhnten
Neffen

Stellung
auf einem Gute.
Zeugn. über 3jähr.
Praxis. Angeb. ynt.
R 3921 an die Exp.

d. Ztg. 8annnneeee

2 Jahre im Pſarr
haus, 1 Jahr aufRittergut, ſuche

Stellung
gleich welcher z.
1. 9. od. ſp. Off. an
jün, Doktorberg 2.

Suche f. Gutshaus-
halt jüngeres

Haus und
Stubenmädchen

am liebſten vom
Lande. Angeb. unt.
A. K. 100 poſtlag.

Bin 23 Jahre, war

Grete Drebes, Löbe- S

Fucher immer noch 35
Pflaumen
Rübenſaft
Kochkäſe

meine Sfärkel

un e bie t Schlatzimmerecht Eiche m. Nuh-
und 80 billig baum, besfeh. aus:

r 3 1Kleiderschrankm.Wäscheabt., durch-
gehend. Scha rnier.
und innenspiegel,
160 cm breit, 2 Beif-
ten m. besif. Sprung-

Pfd. 30
Pfd. 188

1- Pfd.Doſe 38
EierNudeln Pfd. 349 federmatrefzen,
Eiswaffeln Pfd. 1852 Nachischrsnke m.
Fruchtgeleewürfel Pfd. 20.5 Slas u. Buchnische,

J Eisfrüchte Pfd. 208 1Woaschkommode
J Kaffee u. Tee- „Gebäck i Pfd. 25.5 mit Faceffespiegel,

Himbeerſaft Pfd. 48.5 echt Marmor und
Glashandfuchhoalf.,

1

Friſchen Röſtkaffee O

45, 55, 65, 68, 80, 90, 1. wennur

Das kann n. Schüfze
Pfund

T
1 Küche, naturlas.,
1 Büfeti, 120 cm
breit, mit Kühlschr.,
1 Tisch, 2 Stühlen,
1 Handtuchhoelfer,
1 Fuhßbank, alles

Apolda.
z Anzeigen bringen Gewinn mit linel 135,-

zus. nur.
Eigene Tischlerei.

1Dö Halthlut auftn W

in Königsberg (Pr.)
von Kulfblutarbeikspferden (Ermländer),
Zweijährigen, Jährlingen und Abſatzfohlen.

Zeitfolge: 11 Uhr Vorführung, Muüſterung und Prämiierung,
anſchl. ca. 12 Uhr Auktionsbeginn.

Oſtpr. Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde e, V.Königsberg (Pr.) p

am 75 Ang Aug. 1932

Lieferung freiaus!
Günsf. Zahlungs-

Weise!

Schutze
Inh.: Alex. Gieseler
Sangerhausen,
Aschersleben, Eis-
leben, Merseburg,
Bahnhofstrahe 17. 7

n

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

W

lhlidl

Schubertſtraße 15.

6.00:

6.20:
9.30:

9. haftsnachrie
9.50: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

poſtreklame.

Wetterbericht
platten).

und

Zeitangabe.

14.00: Kunſtberichte.

15.35:

16.30: Konzert. Die
monie. Dirigent:
Dresden.

Anſchließend:
angabe.

18.00: Wiſſenſchaftliche
18.20:

Feldhaus, Dresden.

tal.

19.00: E. M.
Wachler, Weimar.

Theodor Blumer.
20.15:

Schrammelquartett,
20.45: „Der

22.05:
Anſchließend bis
konzert.

13.00: Nachrichtendienſt,

heim Ottendorf (Sächſ.

19.30: Ländler für Klavier.

Schrammeſmuſik.

Doppelſelbſtmord.“
poſſe mit Geſang in ſechs Abteilungen
von Ludwig Anzengruber.

Nachrichtendienſt.
23.30: Unterhaltungs-

Das Emdé-Orcheſter, Leipzig.

V

Kundfunkprogramm am Freitag
eipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.

Was die Zei:ung bringt
hten.

Waſſerſtandsmeldungen,
Tagesprogramm.

10.00: Eröffnung der IX. Großen deutſchen
Funkausſtellung Berlin 1932.

11.00: Werbenachrichten der Deutſch. Reichs

2.00: Deutſche Romantik im Anſchluß an
Zeitangabe (Schall-

Wetterdienſt und

13.15: Wanderlieder (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

15: Dienſt der Landfrau.
Wirtſchaftsnachrichten.

Philhar-
Nerlich,

Dresdner
Herbert

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Wettervorausſage u. Zeit-

Umſchau,
Hörbericht aus dem Jugenderhylungs

Schweiz); Erich

18.50: Ein Sachſe entdeckt das ſchöne Elb-
Zum 100. Geburtstag des Malers

Ernſt Guſtav Doerell am 21. Augufſt.
Arndt al- Denker. Dr. Ernſt

Am Brüthner:

Das Dresdner

Bauern-

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert
15.00: Jungmädchenftunde. Jugend hilft der

Jugend; Carola Herſel.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Jugendſtunde. Vom nnheimlichen

Reiter Elſa Strahler.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Schwierigkeiten der engliſchen Aus

ſprache mit praktiſchen Lautdemonſtra-
tionen; Prof. Wilhelm Doegen.

18.00: Das Cembalo, ſeine Ausdrucks-
möglichkeiten und Grenzen; Charlotte
Kaufmann.

18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die
19.00: Die neunte Funkausſtellung;

Jng. Nairz.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.35: Stunde der Arbeit. Maſchinen

problem im Bankgewerbe; Adolf Wendt
und Karl Jmanz.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

20.00: Rudolf Philipp Stunde. Norag-
Orcheſter Hamburger Philharmonie).
Leitung: Gerhard Maaß.

20.45: Tages- und Sportnachrichten.
21.00: „Das Nebelhorn.“ Luſtiges Hörſpiel

von Adolf Uzarski (Uraufführung).
„Nachbarn“ oder „Der Mord in der
Friedrichſtraße.“ Luſtiges Hörſpiel von
Adolf Uzarski.

22.10: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik

5.45

Landwirtſchaft.
Ob.

Vol. A. I. „-832. Der Magiſtrat
Vollſtreckungsamt.! w.
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